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Restlose Begeisterung über des Kanzlers große Rede / Dokumentierung absoluten Friedens¬
willens an das Ausland / Frankreich in Verlegenheit / Dollfuß versucht die neue Zeit in
Oesterreich aufzuhalten : vergebliches Beginnen

Das war am Mittwoch wieder ein „G r o ß e r T a g" i m
Deutschen Reichstag.  Seit Bismarcks Zeiten hat
man keinen solchen Tag mehr erlebt, keine solche Spannung,
keine solche Begeisterung und keine solche Einmütigkeit.
Ja , Einmütigkeit ! Wann war sie überhaupt einmal vor¬
handen im Deutschen Reichstag? War es nur die zauberische
Beredtsamkeit des großen Führers , die die Volksgewählten
in Bann schlug? Gewiß, die Rede des Reichskanzlers Hitler
war ein unvergleichlichesMeisterstück und vielleicht die beste,
die der gewaltige Redner je gehalten hat , klar, überzeugend,
wuchtig, hinreißend. Briand ist vielleicht der einzige Staats¬
mann der letzten Jahrzehnte , den man , rein technisch ge¬
sehen, etwa Hitler als Redner an die Seite stellen könnte.
Aber wie dürftig muten heute die einst so bewunderten und
leider meist so erfolgreichen Reden Briands mit ihrem schil¬
lernden Wortfeuerwerk und — ihrem Mangel an Wahr¬
haftigkeit an gegenüber der großen Reichstagsred« Hitlers
vom 17. Mai . Hier gab es kein Pathos , keine Berechnung,
jedes Wort war getragen von heiliger Ueberzeugung. Es
war der Aufschrei gegen all das Unrecht, das dem deutschen
Volk in langen Jahren von den verblendeten Zufallssiegern
unter Mißbrauch des schnödesten aller Friedensvertrage der
Weltgeschichte angetan wurde und wird ; es war aber auch
das trotzige Bekenntnis des erwachten nationalen Deutsch¬
lands : jetzt ist es genug! Ihr da draußen werdet euch ver¬
geblich bemühen, durch Konferenzen und immer wieder
durch Konferenzen den Weltschaden, den ihr durch die un¬
sinnigen Verträge angerichtet habt, zu heilen. Für das
nationale Deutschland gibt es nur ein Heilmittel und das
ist die Aufhebung der Friedensverträge und
die Wiederherstellung der Gleichberech-
r i g ung Deutschlands.  Wir Deutschen sind zur A b -
rüstung  bis zum letzten Gewehr bereit, aber ihr anderen
müßt dasselbe tun . Es geht nicht mehr an, daß die Ueber-
gerüsteten nach Sicherheit schreien, den Deutschen aber der
nur allzu begründete Anspruch auf Sicherheit vorenthalten
wird . Helfen aber alle Mahnungen zur Vernunft nichts, so
bleibt uns Deutschen nichts anderes übrig , als euch auf euren
Konferenzen allein zu lassen und auch dem Völkerbund Valet
zu sagen. Denn unsere Ehre und unsere Selbstachtung ver¬
bieten uns , länger uns als Nation zweiter Klasse behandeln
zu lassen.

Der Reichskanzler hat dem ganzen Reichstag aus der
Seele gesprochen. Ist es verwunderlich, daß auch die ganze
sozialdemokratische Fraktion sich in begeisterter Zustimmung
erhob, als der Kanzler seine Rede beendet hatte, und daß bei
der Annahme der Regierungserklärung nicht die Stimme
eines einzigen Abgeordneten fehlte? Der Kanzler ist aber
auch so recht der Herzens-kllnder des deutschen Volks gewesen;
besser waren seine Wünsche und sein Wille nicht in Worte
zu fassen, als Adolf Hitler es getan hat. Das deutsche Volk
dankt es ihm.

Das Ausland,  das mit so großer Spannung auf die
Kanzlerrede gewartet hat, weiß jetzt, woran es ist. Deutsch¬
land ist das friedfertigste Land der Welt, aber mit Silber-
streisen läßt es sich nicht mehr abspeisen, es verlangt den
ihm zukvmmenüen Platz an der Sonne . Die nationale Re¬
gierung wird an der Kanzlererklärung unerschütterlich fsst-
halten und sie weiß dabei Volksvertretung und Volk ge¬
schlossen hinter sich. Wie wird sich das Ausland nun ver¬
halten ? Der amerikanische Präsident Roosevelt  hat mit
Absicht gerade noch vor der Kanzlerrede eine Erklärung ab¬
gegeben, daß die Vereinigten Staaten bereit seien, im Sinn
der Erhaltung des Friedens sich künftig in die europäischen
Angelegenheiten einzumischen, in Streitfällen an der Fest¬
stellung des Angreifers teilzunehmen und gegebenenfalls
bei der materiellen Einkreisung desselben mitzuwirken.
Roosevelt ist ganz und gar gegen eine „Aufrüstung " Deutsch¬
lands , bezüglich der „Abrüstung" der andern möchte er sich
im allgemeinen dem bekannten, für Deutschland in der
jetzigen Fassung nicht annehmbaren Vorschlag anschließen.
In London und Paris streitet man noch darüber , ob Roose-
velts Erklärung mehr gegen Deutschland oder gegen die
Gegenspieler gerichtet sei, jedenfalls ist man in Paris nicht
mit ihm zufrieden, weil er nicht die abgeschmackte„Sicher¬
heit" Frankreichs als das A und O aller Abrüstungsbestre¬
bungen erklärt wissen will. Vollends verstimmt hat es die
Franzosen , daß Roosevelt es ihnen klipp und klar ins Ge¬
sicht gesagt hat , ihre Hauptsicherheitsschreierseien die großen
einflußreichen Wasfenfabrikanten,  die bei einer
Abrüstung für ihren Geldbeutel bangen ; die Welt müsse
aber von den Angriffswasfen befreit werden. Im Gegen¬
satz zu Frankreich konnte Reichskanzler Hitler seine freudige
Zustimmung zur Kundgebung Roosevelts erklären , auch
Mussolini  hat Roosevelts Vorschläge bedingungslos an¬
genommen.

Andererseits hat die Friedensred« des Reichskanzlers
sowohl bei Roosevelt wie bei der ganzen amerikanischen
Regierung und allen vernünftigen Amerikanern nach den
vorliegenden Berichten eine sehr günstige Aufnahme ge¬
funden. Auch in England  konnte man sich der zwingen¬
den Beweisführung nicht verschließen. Ob sie hinreichend

lein wird , die K r i e g s st i m m u n g in England — man
kann ohne weiteres von einer solchen sprechen, denn von
hoher Stelle sind dort bereits die Worte Krieg und Sank¬
tionen  gefallen — zu dämpfen oder gar dis deutschfeind¬
liche Einstellung der großen Mehrheit zu beheben, das muß
man vorerst abwarten.

Die Franzosen  sind natürlich durch die Kanzlerrede
einigermaßen in Verlegen.): il gekommen. Man nennt sie
ein „geschicktes Manöver ", durch das Frankreich sich aber
nicht von seiner hergebrachten Vorsicht abbringen lassen
dürfe. Frankreich dürre keinesfalls feine bisherige Politik
aufgeben . Man müsse warlen . welche neuen Vorschläge
Deutschland in Genf zu machen habe.

Nun , Deutschland wird im wesentlichen kaum andere
Vorschläge machen können, als sie bisher bereits gemacht
wurden : daß die andern  ihre im Versailler Vertrag über¬
nommene Verpflichtung der Abrüstung  nun endlich
durchführen, nachdem Deutschland sie seit Jahrein restlos
durchgeführt har, daß zweitens Deutschlands Anspruch aus
gleiche Sicherheit  respektiert wird und daß drittens
die Glei  chb er  e chri  g un  g Deutschlands nicht länger
bloß aus dem Papier bleibt. Das sind so selbstoerständliche
Forderungen , daß schon ein hohes Maß von Voreingenom¬
menheit öder Bosheit dazu gehört, um ihre volle Berechti¬
gung zu bestreiten. Aber darüber soll man sich im Ausland
nicht im Unklaren sein: Die nationale Regierung in Deutsch¬
land wird nicht mehr mit sich nach Willkür umspringen las¬
sen und sie wird mit dem Austritt aus dem Völkerbund Ernst
machen, wenn sie bei den Großkopfeten nicht mehr Verständ¬
nis findet als bisher . Der Völkerbund mit noch drei Groß¬
mächten — Japan ist ja auch abgesprungen — könnte sich
dann vollends einsalzen lassen.

Noch ein Wort zu Oesterreich.  Es ist für einen Deut¬
schen diesseits und jenseits der Grenzpsähle schmerzlich, be¬
obachten zu müssen, wie der französische Einstuß aüf die
Regierung Dollfuß  immer mehr die Oberhand ge¬
winnt um des schnöden Mammons willen, will sagen, der
von Frankreich gnädigst bewilligten VWerbundsanleihe
wegen. Daß es Vorkommen kann, daß ein reichisdeutifcher Mi¬
nister und Reichskommifsar— von den anderen Unfreund¬
lichkeiten ganz abgesehen — aus dem österreichischen Gebiet
förmlich aus gewiesen  wird , das ist doch -wahrhaftig
starker Tabak. Glauben der Herr Dollfuß und seine Leut»
wirklich, dem Rad der Zeit in die Speichen fallen und eine
unaufhaltsame -weil sittlich berechtigte und notwendige Ent¬
wicklung aufhalten zu können? Sie werden sich täuschen, wie
sich so viele im Reich getäuscht haben, und das Rad wird
über sie hinweggehen. Das eine hat Herr Dollfuß als Erfolg
zu buchen: Der österreichische Schilling hat an der Pariser
'Börse eine Wertsteigerung erfahren, die dem sinkenden Kurs
des völkischen Kredits erwa gleichkommt.

Reichskanzler Hitler hat den Führer der Zentrumspartei
Dr. Brüning zu einer Besprechung der politischen Lage
empfangen.

Die Sitzung des Hauplausschusses der Genfer Abrüstungs¬
konferenz, die am Donnerstag stattfinden sollte, ist auf Frei¬
tag verschoben worden. Man rechnet damit, daß in nächster
Zeit eine Zusammenkunft von Beoollmächkigtender fünf
Großmächte Deutschland, Italien , Frankreich, England und
Bereinigte Staaken stattfinden werde.

In der Antwort auf die Barschaft Roosevelts erklärt der
Reichspräsident, daß diese Kundgebung in ganz Deutschland
starken Widerhall gefunden habe. Die Erklärungen des Reichs¬
kanzlers im Reichstag zeigten, daß Deutschland gewillt ist.
an der Uebernnndung der politischen und wirtschaftlichen
Schwierigkeiten der Gegenwart uneigennützig mitzuarbesten.

Die Reichsregierung hak beschlossen, daß die Beamten und
Angestellten des Reichs in weitestem Umfang als Zähler bei
der am 1k. Iuni 1933 stattfindenden Botts-, Berufs- und
Betriebszählung heranzuziehen sind. Am 17. Iuni. an dem
die Zähler hauptsächlich tätig sind, wird bei den Reichs¬
behörden Sonntagsdienst gehalten, soweit im einzelnen nickt
eine andere Regelung getroffen ist. Lin entsprechender Be-
schluß ist vom preußischen Skaatsministerium gefaßt worden.
Die Hochschulen werden am 17. Iuni geschloffen, in den
Schulen fällt der Unterricht ans. In den anderen Landern
sind ähnliche Regelungen vorgesehen.

ReichsministerDr. Göbbels hat an die Direktion von
Mercedes-Benz zu dem tödlichen Unfall des Rennfahrers
Otto Merz ein Beileidstelegramm gesandt.

.Ueber die Notlage der Seeschiffahrt fand unter dem Bor¬
sitz des Reichsverkehrsministers eine Lhefbesprechungstatt, an
der u. a. der Reichswirtschaftsminister Dr. Hugenberg und
der Reichsminister der Finanzen Graf Schwerin von Krosigk
teijnahmen.

Der Deutsche Anwalksvereintritt als selbständige Rechts¬
persönlichkeit dem Bunde Nationalsozialistischer Deutscher
Iurislen korporativ bei.

Der wegen Untre«? und konkursvergehen angeklagte
Bankier Seisferk wurde zu 416 Jahren Gefängnis und
106 006 »ll Geldstrafe verurteilt.

Der hotelangestellke Rolf vom Busch, der an dem Iksäh-
rlgen Hotelpagen Schöning einen Lustmord verübt hatte,
ist zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt worden.

In Wien wurde» 76 Wehrmänner, welche mit -er na¬
tionalsozialistischen Freiheitsbewegungsympathisieren, fristlos
«ns dem Bundesheer entlassen.

Im Washingtoner Staatsdepartement wurde zu Roose¬
velts Botschaft erklärt» die amerikanische Regierung sei be¬
reit. sich durch Verträge zu verpflichten. Me Angriffswaffen
aufzugeben, im Falle eines Angriffskrieges an einer Art
von Welkgenchtshvfteilzunehmen und auf die Entsendung
von Truppen außerhalb ihrer Landesgrenzenzu verzichten.

Berlin, 18, Mai. Der Widerhall der Reichskanzlerrede im
Ausland zeigt, daß die einseitig feindselige Haltung , die man,
in gewissen Ländern gegenüber dem neuen Deutschland ein¬
zunehmen versucht hat, allmählich einer sachlicheren Auflas¬
sung Platz macht. Auch diejenigen Blätter , die sch bisher in
Verdächtigungen und Verleumdungen Deutschlands nicht ge¬
nug tun konnten, müssen von der Friedensliebe und Ver¬
ständigungsbereitschaft des deutschen Reichskanzlers Kennt¬
nis nehmen. Freilich wird an denjenigen Stellen , die in dem
Pvopagandaseldzug gegen Deutschland bisher führend waren-,
schon jetzt versucht, den starken Eindruck der Rede durch Vor¬
behalte abzuschwächen. Es wird dort sichtlich als unbequem
empfunden, daß die ehrlichen Erklärungen des Reichskanzlers
die taktische und allgemeinpolitische Stellung Deutschlands
ans - ec Abrüstungskonferenz wesentlich verbessert und die
Verantwortung derjenigen Länder klargestellt haben, an
deren Haltung alle AbrüstunAsvcrsuche bisher gescheitert
sind. Daß Frankreich sich dieser Verantwortung ebenso ent¬
ziehen will, wie jeder Art von Abrüstung, ist eine Tatsache,
mit der auch weiterhin gerechnet werden muß. Frankreich
wird immer wieder den Versuch machen, von sich abzulenken,
indem es mir allen möglichen Manövern die deutschen An¬
gelegenheiten in den Brennpunkt des internationalen Inter¬
esses rückt. Nach allen bisherigen französischen Erklärungen
ist die Ankündigung, daß die Frage der Erfüllung der mili¬
tärischen Bestimmungen des Versailler Vertrags von Frank¬
reich aufgeworfen werden wird, durchaus ernst .zu nehmen.
Wenn nichts Unerwartetes eintritt , wird man in Genf für
die nächste Zeit Mit einer großen politischen Aussprache zu
rechnen haben. Man nimmt an , daß die französische Abord¬
nung das seit Jahren ans vielen trüben Quellen gesammelte
„amtliche Material " über die angeblichen deutschen Geheim¬
rüstungen aus-packen wird. Die raschen und wirksamen Ab¬
rüstungsmaßnahmen , die Amerika in Roosevelts Botschaft
wiederum von den hochgerüsteten europäischen Staaten ver¬
langt hat , werden durch dieses Verfahren leider eine wettere
Verschleppung erfahren.

Nach der Kanzlerrede
Eine historische Stunde

Berlin , 18. Mai . Die NS .-Korrespondenz schreibt: Kaum
zweî Monare sind vergangen seit jenem gewaltigen Erlebnisdes Tags von Potsdam , an dem die ganze Nation die Grund¬
steinlegung des neuen Reichs feierte. Die nationale Erhebung
hat ihren Siegeszug inzwischen fortgesetzt. Ihr Weg ging
tompromißlos und über alle kleinen Widerstände hinweg
zum Ganzen hin. In gewaltigen Schritten bat der Geist der
neuen Volksgemeinschaft Deutschland erobert und ist zum
Ausdruck der Nation geworden. Die Tagung des Deutschen
Reichstags am 17. Mai , auf die mit Recht die ganze Weil
mit Spannung gewartet hat, war der Höhepunkt dieses gran¬
diosen Eimgungswerks . Zum erstenmal seit den Tagen des
WelökrieHs hat hie deutsche ValEsvertretuna wie ein Mann,
in einer Front , sich unter die politische Führung der Nation
gestellt Es ist das Werk und die Kraft der Persönlichkeit
Adolf Hitlers,  der draußen im Volk den großen Von
der nationalen Einigung geschaffen und vollendet hat. daß
heute der Deutsche Reichstag sich der historischen Stunde
würdig erwiesen und in einer gewaltigen Kundgebung vor
der ganzen Welt die Einheit und den Lebenswillen
der deutschen Nation  verkündet hat. Mit diesen:
unerhört eindrucksvollen Ereignis hat die Regierungstätig¬
keit Adolf Hitlers und der Kampf seiner Bewegung um die
Einigung der Nation ihre gewaltige Krönung erfahren . Nie¬
mand in der Welt wird an den Worten Adolf Hitlers, nie¬
mand an der gewaltigen Willenskundgebuna des deutschen
Volks, das in ihm seinen großen Führer siebt und wie ein
Mann hinter ihm steht, vorübergehen können. Deutschland
und Adolf Hitler sind vollends «in Begriff geworden, das ist
der große Sinn der historischen Stunde des 17. Mai 1V,3.

*
Der „Berliner Lokalanzeiger" erklärt, wenn es wirklich

iroendwo in der Weit Leute gab, die hofften, Reichskanzler
t . n!er und die nationale Regierung würden sich durch die

x



Seite 2 — Nr . 115
Nagolker Tagblatt »Der Geiellickakter

Erklärung Roosevelts in letzter Stunde in ihrem
Standpunkt beirren , in ihrem Gewissen unsicher machen und
in ihrem Rechtsbewußrsein erschüttern lassen, io müssen ge¬
rade die Sätze des Kanzlers , die aus Roasevelts Erklärung
Bezug nahmen , auch diese Leute gründlich eines anderen
belehrt haben . ^

Die Köln . Ztg . sagt : Die Bilanz , die Hitler für die faule
Versailler Gründung zog, war vernichtend für alle diejenigen,
die an diesem Werk mitgearbeitet haben . Die Zeit hat für
Deutschland gearbeitet , wenn freilich auch nur langsam.
DeutscUand kann sich glücklich schätzen, datz ihm in seinem
Streben nach Ausmerzung der weltpolitischen und weltwirt,
schaftlichen Schäden , die Versailles heroorgerusen hat , ein
so starker Verbündeter wie das amerikanische
Volk  erstanden ist. ^

Die Wiener Blätter zollen , mit Ausnahme der grund¬
sätzlich hitlerfeindlichen Linkspresse , der Kanzlerre -de volle
Anerkennung , und sie erwarten , daß die Rede zur Entspan¬
nung der politischen Lage beitragen werde.

Neue Nachrichten
Evp und DarrL beim Reichspräsidenten "

Berlin , 18. Mai . Reichspräsident von Hindenburg emp¬
fing heute den Reichsstatthalter in Bayern . Generalleutnant
Ritter von Epp,  ferner den neubestellten Präsidenten
des deutschen Landwirtschastsrats Dr . Darre.

ZllsMmensMutz der lutherische» LaudeMche«
Einsetzung eines Direktoriums

Berlin . 18. Mai . Der Evangelische Pressedienst teilt mit:
Ein bedeutsamer Schritt zur kammenden Kircheneimgung ist
geschehen Die sämtlichen evangelisch -lutherischen Landes¬
kirchen Deutschlands haben sich zusammengefchloffen. Der
Zusammenschluß ist auf folgender Grundlage vollzogenworden:

§l . Die lutherischen Landeskirchen Deutschlands schließen
sich zur Wahrung und Vertretung ihres gemeinsamen luthe¬
rischen Bekenntnisses und zur Förderung der daraus sich
ergebenden genre-infamen Ausgaben Zu einem lutherischen
Zweig innerhalb der werdenden Deutschen evangelischen
Kirche zusammen unter Vorbehalt der Zuständigkeit der
einzelnen Kirchen im übrigen.

§ 2. Zur Wahrung der im 8 1 bezsichneten Zwecke wird
ein Direktorium gebildet , bestehend aus se zwei Vertretern
der süddeutschen, der mitteldeutschen und der niederdeutschen
lutherischen Landeskirchen , die aus ihrer Mitte einen Vor¬
sitzer bestellen.

8 3. Im Rahmen der Zwecke des 8 1 ist das Direktorium
zuständig erstens zur Vertretung der Landeskirchen , zweitens
zur Aufstellung allgemeiner Grundsätze für die Ordnung des
kirchlichen Lebens.

In das Direktorium wurden die Vertreter der bäuerischen,
der württembergischen . der thüringischen , der sächsischen, der
hannoverschen und der schleswig-holsteinischen Kirchen ge¬
wählt . Zum Vorsitzer wurde Landesbischos l) . Meiser in
München bestellt.

Korruption
Berlin . 18. Mai . Gegen den stellvertretenden Direktor

der Getreide -, Industrie - und Commrffwns AG . Sina-
sohn  ist Auslage wegen fortgesetzter Untreue erhobenworden.

kiel . 18. Mai . Gegen Ministerialdirektor Dr . Wilhelm
Arnoldi,  Berlin , und den früheren Leiter des Milchwirt-
schaftilichen Instituts der Universität Kiel , Professor Dr.
Li cht e n b e r ge -r -ist Anklage wegen Untreue bzw . Bei¬
hilfe zur Untreue erhoben worden.

Die künftige Skaaksgesiallung
Hamburg , 1v. Mai . Das Hamburger Fremdenblatt veröffent¬

licht eine Unterredung seines Berliner Vertreters mit Reichs-
Minister Dr . Göbbels  über Fragen der künftigen
Staacsgestaltung.  Der Nationalsozialismus , führte der
Minister a . u . aus , erhebt den Anspruch , den Staat zu repräsen¬
tieren , und hat das Bestreben , allmählich die Nation und ihre
gänzlichen Ausdrucksmittel in sich auszusaugen . Der von uns an¬
gestrebte Einheitsstaat wird der Entfaltung eines gesunden Eigen¬
lebens jede Möglichkeit lasten . Mehr als das : ein Land wie
Bayern  wird seine überlieferte Eigenart um so ungezwungener
pflegen können , je weniger diese Bestrebungen dem Verdacht aus¬
gesetzt sind, einem reichsfeindlichen Partikularismus zu huldigen.
Aehnlich hat man die Gleichschaltung der Gewerkschaften zu wür¬digen.

Nichts war größer als das Erstaunen unserer Gegner , als sie
nach dem 30. Januar beobachteten , daß wir mit Mäßigung re¬
gieren würden . In der Tat , wir sind duldsamer , als man es wahr
haben möchte, und auch den Parteien werden wir ihr Leben lassen.
Wir können dies um so leichter tun , als der organische Zersetzungs¬prozeß bei ihnen sortschreiten wird.

Die Zusammenarbeit des Kabinetts , fuhr » der Minister fort,
ist loyaler und freundlicher ga» nicht vorstellbar . Auch die führen¬
den Männer , die nicht zu unserer Partei gehören , haben sich mehr
und mehr von der Richtigkeit unseres Wirkens überzeugt.

Erst wenn unsere Gedanken und Ziele zum Gemeingut aller
Volksgenossen geworden sind, wird der nationalsozialistische Staat
in restloser Reinheit verwirklicht werden können , und ich be¬
zweifle nicht, daß 10 Jahre darüber vergehen werden.

Deutsch-italienisches Abkommen
Berlin , 18. Mai - Zwischen der Reichsregierung und der ita¬

lienischen Regierung ist eine Vereinbarung über die Zulassung
von Arbeitnehmern , die sich beruflich und sprachlich fortbilden
wollen , abgeschlossen worden . Die Vereinbarung wurde mit
Wirkung vom 15. Mai in Kraft gesetzt. Das Abkommen bezieht
sich auf Angehörige eines der beiden Staaten , die sich in einem
Handels - oder gewerblichen Unternehmen  im Ge¬
biet des anderen Staates beschäftigen wollen , um ihre beruf¬
lichen und sprachlichen Kenntnisse zu vervollständigen . Dabei soll
die Zulassung dieser Arbeitnehmer ohne Rücksicht auf die Lage des
Arbcitsmarkts in den in Frage kommenden Berufen erfolgen . Es
tonnen männliche und weibliche Arbeitnehmer zugelassen werden,
die in der Regel nicht unter 18 und nicht über Jahre alt sein
sollen . Die Zulassung wird im allgemeinen für 12 Monate er¬
teilt . Die Vereinbarung gilt zunächst bis zum 31. Dezember 1034.

Lustschußunlerricht in allen Schulen
Berlin , 18. Mai . Zwischen dem Luftfahrtministerium und den

Kultministerien der deutschen Länder schweben zur Zeit Verhand¬
lungen über die Einführung eines obligatorischen Luftschutzunter¬
richts in allen deutschen Schulen Das Ziel der Verhandlungen des
Reichs mit den Ländern ist, die Unterweisung der Jugend in den
Erfahren des Lustkriegs und im Verhalten bei Luflangrissen in den
Lehrplan aller deutschen Schulen oufzunehmen.

Freitag , den 19. Mai 1033.
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Reichskanzler Adolf Hitler
vor dem
Deutschen Reichstag

Eine Aufnahme des Kanzlers
während seiner Rede vor den
ReichstagZabgeordneten in
der Kroll -Oper.

Mehr als Zweidrittelmehrheit für Kabinett Göring
Berlin , 18. Mai . Der preußische Landtag hat am Donnerstag

in knapp zwei Stunden eine für die Geschickedes neuen preußischen
Staats hochbedsutsame Sitzung durchgesiihrt . Das Kabinett Göring
stellte sich dem Landtag vor . Landtagspräsiöent Kerrl  sprach
dem Führer Adolf Hitler die Grüße des neuen Preußen aus und
gelobte ihm treue Gefolgschaft . Ministerpräsident Göring,  mit
Beifallskundgebungen empfangen , entwickelte dann sein Regie-
rungsprogcamm . Er übernehme sein Amt als treuester Paladin
seines Führer ; Adolf Hitler . Dann folgte ein Bekenntnis zur
„Verantwortung in jeder Beziehung " für die Maßnahmen der
preußischen Regierung und ein Gelöbnis zur Einfügung der preu¬
ßischen Politik in die Reichspoütik . Die zweite Etappe der Revo¬
lution sei die des Aufbaues . Grundsätze seien : Aeußerste Sparsam¬
keit, peinlichste Sauberkeit un>- Pflichttreue in der Verwaltung,
Förderung der Hochschulen, Schaffung der völkischen Verbunden¬
heit der Schulen aller Art , die Volksverbundenheit aber auch für
die Kunst . Hn der inneren Verwaltung legte er Wert aus ein
sauberes Berufsbeamkenkum sowie auf eine umorganisierie Polizei
zur Abwehr aller gegen den neuen Staat gerichteten Bestrebungen.
In diesem Zusammenhang protestierte Göring gegen die in Genf
aufgetauchte These , als könne man die Schutzpolizei einer Hseres-
formation gleichrechnen . Die Zusicherung wurde ausgesprochen , daß
die Zugehörigkeit zu einer anderen Partei , dis nicht staatsfeindlich
ist, keinen Grund zur Ausschaltung aus dem Beamlenverhältnis
bietet . Der Ministerpräsident dankte dem Justizministsr für das
Erbhosgesetz . Rücksichtsloses Vorgehen gegen Korruption wurde
von ihm unterstrichen . Ein leidenschaftliches Bekenntnis legte Gö¬
ring zu dem abgeschnittenen Ostpreußen ab . Der neue Etat konnle
dank äußerster Sparsamkeit ausgeglichen werden . Ohne weitere
Aussprache wurde das Ermächtigungsgesetz mit allen Stimmen
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten angenommen.

Flaggenehrung für Schlageter
Berlin , 18. Mai . Zur Ehrung von Leo Schlageter setzen am

Freitag , 26. Mai , aus Anlaß der zehnjährigen Wiederkehr des
Tages , an dem dieser deutsche Heid sein Leben für die Befreiung
der Rheinlands geopfert hat , die Behörden des Reichs , der Lander
und der Gemeinden die Flaggen aus  V o l l m a si. Die
Rsichsregierung ruft das deutsche Volk aus , sich dem Vergehe ? der
Behörden anzuschließen.

Prozetz Gereke
Berlin , 18. Mai . Der Prozeß gegen den früheren Reichs¬

kommissar für Arbeitsbeschaffung , Landrat a . D. Dr . Günter
Gereke  nahm heute vor der 8. Strafkammer des Land¬
gerichts 1 seinen Anfang . Neben Dr . Gereke ist der frühere
Verbandssekretär Arthur Freigang  angeklagt . Gereke
wird von Rechtsanwalt Langbehn,  Freigang von Rechts¬
anwalt Dr . Lorenz  verteidigt . Landgerichtsdirektor
Crone,  der Leiter des Korruptionsdezernats im preu¬
ßischen Justizministerium , wohnt der Verhandlunug bei.
Landgerichlsüirektor Jasper  gibt eine Darstellung des
Falls : Der Angeklagte Gereke hat erklärt , daß er von der
Zeit der Gründunug des Verbands der Deutschen Land¬
gemeinden , dessen Vorsitzender er war , bis zum Jahre 1928
die ihm zustehende Aufwandsentschädigung nicht entnommen
und auch sonst kein Entgelt für seine Tätigkeit im Verband
erhalten habe . Diese Angaben seien unrichtig gewesen , denner habe durch seinen Sekretär Freigang seine Ansprüche
auf die Aufwandsentschädigung für die Zeit vom 1. Juli
1922 bis Ende 1925 berechnen lassen und dafür 42 000 Mk.
entnommen . Er habe auch später noch eine Umlage , die zu¬
gunsten notleidender Gemeinden vorgenommen worden sei,
für sich verwertet . Dieser Betrag habe sich auf etwa 32 000
Mark belaufen . Außerdem habe er noch im Gegensatz zu
seinen Angaben 10 000 Mk . auf andere Weife erhalten . Von
dem Geld des hindenburg -Wahlausschustes habe Dr . Gereke
große Summen für Wahlpropagandazwecke auf Bankkonten
überschreiben lasten , deren Verwalter der Angeklagte Frei¬
gang war und deren Inhaber Tochtergesellschaften des Land¬
gemeindeverlags waren , der vollständig unter dem Einfluß
Dr . Gerekes stand . Für den ersten Wahlgang seien 685 000
Mark , für den zweiten Wahlgang 706 000 Mk . überwiesen
worden . Da die Beträge für die genannten Zwecks nicht
restlos verbraucht worden seien , habe sich ein Aeberfchuß von
insgesamk 452 0Ü0 Mk. ergeben . Mit Hilfe des Angeklagten
Freigang habe sich Gereke unter der Vorspiegelung , ord¬
nungsgemäße , aber aus diskrete Weise verausgabte Gelder
nicht öffentlich belegen zu können , von einer Druckerei in
Berlin quittierte Rechnungen über in Wahrheit nicht ge¬
leistete Arbeiten in Höhe von 481 VSV M . beschafft und an
Hand dieser Rechnungen dem Hindenburg -Ausschuß seine
Abrechnung vorgelegt . Anstatt der obengenannten Ueber-
schüsse habe die Abrechnung dann Fehlbeträge aufgemiesen.

Registrierung der deutschen Juden
Haag. 18. Mai . Der Minister des Innern hat an sämt-

! liehe Bürgermeister ein Rundschreiben gerichtet , worin dieseI amaeforderl- werden, eins Liste aller nach Holland geflüch¬

teten deutschen Juden anzulegen . In die Listen sollen auch
Angaben darüber ausgenommen werden , wie dis Ver¬
mögenslage der ausgewanderten Juden ist.

Dis Einstellung des deutschen Verkehrssliegers Silber-
st e mr in den Dienst der Königlichen Luftschisfahrtgesellschast
— Silberstein ist Jude und vor kurzem nach Holland über-
gesiedelt — hat bei den übrigen Piloten der Königlichen Lust-
schiffahrtgssellscha-ft außerordentliche Empörung erregt . Es
hat nun auch der bekannte Trans -o.zeanflieger van Dijk
seinen Dienst niedergelegt . Er hat erklärt , daß es unter sei¬
ner Ehre als holländischer Pilot sei. in einer Gesellschaft
Dienst zu tun , die Ausländer in Dienst nehme.

Carol und die deutsche Mind ^ ^
Bukarest. 18. Mai . Der Vorsitzende der Deutschen Parteiin Rumänien , Abgeordneter Dr . Hans Otto Roth,  wurde

von König Carol in eineinhMstündiger Audienz empfangen.
Dabei wurde die allgemeine Lage des Lands und die be¬
sondere Lage der deutschen Volksgruppe in Rumänien ein¬
gehend besprochen . Der König gab wiederholt seinem Wohl,
wollen  und dem Verständnis für die in Rumänien leben¬
den Deutschen  warmen Ausdruck.

Amerikas Flotte verkleinert
Washington , 18. Mai . Ein Drittel der amerikanischen

Kriegsflotte ist in Uebereinsiimmung mit einem vor kurzem
gefaßten Beschluß jetzt aus Anordnung des Admirals Praitder Reserve zugeteilt worden . Diese Anordnung tritt am
1. Juli in Kraft und gilt für sechs Monate . Hierdurch wird
das Personal der Flotte uni 2000 Offiziere und Maun -schastenaut 77 060 verringert.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 19. Mai 1938.

Vieles geht in der Welt verloren , weil man es
zu geschwind für verloren gibt . Goethe.

Amtliche Lienftimchrichle«
Ernannt : Oberlandesgerichtsrat Nestle zum ord . richterlichen

Mitglied und Oberlandesgerichtsrat Thibaut  zum stellv . richter¬
lichen Mitglied des Kompetenzgerichtshofs je für die Dauer ihres
Hauptamts und Hausverwalter Stumm  beim früheren Chemi¬
schen Landesunlcrsuchungsamt zum Hausverwalter beim Lander¬
gewerbeamt.

In den Ruhestand versetzt : Ministerialhausverwalter Maier
bei der Ministerialabteilung für das Hochbauwesen mit Ablauf
des .31. August.

Erledigt : Die Stelle eines Oberlehrers an der Taubstummen¬
anstalt in Nürtingen.  M -T . 8 Tage.

Dom Finderloh«
Von Oderberg wird ein wunderlicher Vorfall gemeldet:

Die Tür des Ladens im Fleischergeschäft S . öffnet sich und
herein tritt ein „fahrender Gesell " . Der Laden ist leer und vor
sich sieht er eine Brieftasche liegen ; er hebt sie auf , kurz daraus
erscheint die Metzgerfrau und der ehrliche Finder , für einen
Habenichts immerhin eine große Ueberwindung , übergibt ihr die
gefundene Tasche . Zusammen stellen stellen sie fest, daß sie 270
Mark enthält . In diesem Augenblick öffnet sich die Ladentür.
Aus einem vorgefahrenen Auto kommt ein „besserer Herr"
herein und bekennt sich als Besitzer der Tasche . Seine Freude
war natürlich groß und mit einem „Danke schön" will er sich
wieder entfernen . Als die Frau ihn auf den Finderlohn auf¬
merksam macht , ist er schwerhörig . Erst nach längerem Zureden,
an dem sich auch der Chauffeur beteiligte , ließ er sich herbei
und gab dem Finder eine Mark . Das war nicht gerade ein
„fürstliches " Geschenk ! Vielleicht hatte der Autobesitzer auch
nichts übrig . Vielleicht hatte er Schulden und mußte selbst spu¬
ren . Nicht jeder , der heute im Auto fährt ist deshalb ein Krösus.
Aber mögen auch solche entschuldigende Gründe Vorgelegen ha¬
ben der arme Bruder hat sie sicher nicht verstanden . Er
sah nur : Dieser Manu fährt im Auto und hat 270 Mark in
der Brieftasche ; und ich tippte zu Fuß , in Wind und Wetter
auf der Landstraße und bettle um Pfennige . Und er sah die
Mark als „Lohn " für seine grundehrliche Gesinnung . Und
wenn er es schon vorher nicht glaubte , so fraß sich jetzt die Ueber-
zeugung in sein Herz ein ; Die Reichen sind bloß elende Aus¬
lauger ; und mit einer anständigen Gesinnung ihnen gegen¬
über kommt man nicht weit . Also : Mißtrauen , Kamps und
Haß ! Und dieweil der andere , froh wegen der wiedergesundenen
Brieftasche , über die Landstraße sauste , ging da ein armer
Schlucker finsteren Gemüts mit geballter Faust seinen mühseli¬
gen Weg . Mußte das so sein ? Und unsere sozialen Gegensätze
überhaupt ? Gewiß , sie beruhen vielfach nur auf Schuld , sondern
sind Verhängnis , Aber gibt es da nicht auch heute viele , viele
Reibungsslächen , die beseitigt oder doch geglättet werden könn¬
ten , wenn — Liebe da wäre ? Und ein wenig Verständnis für
das Empfinden des andern.
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Generalversammlung des
Ls war Interesse für die gestrige G e n e r a l v e r s a m m-

luag  des Eewerbevereins vorhanden , die Mitglieder , die Vor¬
stand Hermann Kapp  hegrügen konnte, hatten sich sehr zahl¬
reich eingefunden . Sein besonderer Gruß galt den Vertretern
der NSDAP -, Kreisleiter Lang  u . Ortsgr .-Führer K u b a ch,
sowie den beiden Pressevertretern . Redner entwickelte etwa fol-
aende Gedanken : „Der Geist der nationalen Revolution ist nicht
spurlos an der Türe von Handwerk und Gewerbe vorüberge¬
gangen : eine Zeitspanne , die manche betrübte Erscheinung ge¬
zeitigt hat , hat ihr Ende gefunden ; Handwerk , Handel und Ge¬
werbe waren immer vom national . Gemeinschaftsgeist beseelt u.
bearügen deshalb freudigen Herzens die neue , aufbrechende Be¬
wegung , die sie fördern und gestalten will , zur Schaffung eines
reinen  Hauses . Und weil dem neuen Deutschland ein neues
Gesicht geprägt wird , soll der Gewerbeverein innerhalb seiner
Führung ein Gleiches tun durch Neuwahl des Vorstandes und
Ausschusses. Wenn der Vorstand seine Aemter niederlegt,
w nicht etwa darum , dag er sich der Verletzung irgend einer
Ailicht bewusst wäre , sondern aus Gründen , die aus der Jetztzeit
urbaren . Vorher seien über die Mitgliederbewegung und die
finanzielle Seite einige Zahlen genannt . Im Jahre 1928 bei
stebernahme der Vorstandschaft betrug die Milgliederzahl 169,
beule 238: Der Kassenbestand im Jahre 1928 betrug 3568.9:!
Mark , gegenüber heute 7843,98 Mark . Dieses gewaltige Plus ist
neben ökonomischer Haushaltung der bestgelungenen Eewerbe-
aussrellung und der Spende des Ehrenmitgliedes S a n nwal d-
Ealw  zu danken ." Hermann Kapp erachtete es als Ehren¬
sticht. allen Vorstands - und Ausschutzmitgliedern und den Funk¬
stonären während der Bezirks -Gewerbeausstellung zu danken.

Darauf üb.ermmmt der Kampfbundleiter der NSDAP . Otto
Kappler  den Vorsitz und schlägt vor als Vorstand Hermann
Kapp:  Vizevorstand und Schriftführer Erich Schuster , Kas¬
sier Eugen Rentschler;  als Ausschutzmitglieder : Paul
cchmid.  Albert Harr,  Hermann B i e n z, Fr . H e z e r , Her¬
mann Jäger,  Karl K a u p p, Otto Kappler,  Gottl . Brotz,
Bürgermeister Huber -Emmingen und Ernst K r a u tz-Ebhau-
ien : außerdem sollen die seitherigen Obermeister Gabel , Erü '-
ninger , Häutzler , Henne , Rähle , Schuon und Theu¬
rer  dem Ausschutz beratend angehören.

Diese Wahl wird einstimmig angenommen . Herrmann Kapp
bankt für das erneute Vertrauen und verspricht auch namens
der Vorsiandschaft weiterhin für die Belange von Handel und
Gewerbe das Möglichste zu tun . Weiterhin gab er bekannt,
t .rtz in der vorangegangenen Ausschutzsitzungbeschlossen wurde,
der Hitlerspende für die Opfer der Arbeit und der Ortsgruppe
Nagold des Kampfbundes je 80 Mark zu überweisen . Kampf-
b.indkreisleiter Otto Kappler  gab nunmehr Zweck und Ziel
oes Kamfbundes folgendermatzeu bekannt:

Der Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes ist die Or-
aanisation der nationalsozialistischen Bewegung zur Erfassung des

BiolinquarteLt im Krankenhaus
Gestern zwischen 4 und 8 Uhr erfreute Seminarlehrer

Roth  mit drei Seminaristen die Insassen aller Abteilungen
des Krankenhauses mit einem Vionlinkonzert.

Tonfilmthealer
Unter der schwarzen Sturmfahne.

Seit i00 Jahren schon sitzen die „Stahlbauern " auf eigener
Scholle. Hermann Hartkopf , der Besitzer hat eine arme Frau ge¬
heiratet und mutz nun eine Hypothek aufnehmen , um die Ee-
ichwister auszuzahlen . Bis auf die letzte Rate hat er sie müh-
stm abgearbeitet . Da war ihm aber die Frau krank geworden
und es war nicht mehr weit ab von der Geburt des ersehnten
Hoserben. Er kam in Not und bezahlte mit Wechseln. Zur Hypo¬
thek gesellten sich die Steuern , ähnlich ging es anderen Bauern.
Ueberakl, wo der Gerichtsvollzieher mit Mappe und Stock im
Dorf sich blicken lietz, schlossen sich die Türen . Denn bald war
das ganze Dorf unterm Hammer . In einer erregten Versamm¬
lung des Torfes , in der die Bauern Klage führen , weist ihn
Hartkopf , der Stahlbauer , Ziel und Weg und wird zum Führer
crkoreu, der die Wünsche der Bauernschaft vor Steuer und Be¬
hörde vertreten soll. Aber ehe er nun dieses Vorhaben ausführt,
verkauft er den Rappen auf dem Markt , um alles beim Finanz¬
amt vorher glatt zu machen. Als freier Bauer will er sprechen.
Und er spricht eine freie Sprache , die unmitzverstündlich, in ihrer
Not eindringli chist. Umsonst. „Steuerstreik ". „Auflehnung ", „In¬
stanzenweg." Den Wechsel haben aber längst die von der Sjed-
iungskommission. Die legt ihn bald darauf vor und ist bereit,
den Hof, den besten weit und breit , zu kaufen, als der Stahl¬
bauer nicht zahlen kann. In ihrer Not schlietzen die Bauern
einen festen Bund zur Abwehr aller Angriffe auf Haus und Hof.
Feder mutz deni andern helfen , wenn die Sturmglocke ertönt.
Das Lied von der schwarzen Sturmfahne beschließt das Gelöbnis.
Ergebnislos verläuft die Vresteigerung beim Stahlbauern . Die
Händler werden zum Dorf hinausgejagt , der Hof wird besetzt.
Die Bieter sind vertrieben . Die Frau kämpft ihren letzten Kampf.
Ein unheimlicher Schrei durchdringt den Sturm : die Braune,
das Lieblingspferd des Bauern , hat sich im Stall erhängt . -
Heran braust die Windsbraut , hebt krachend den alten Baum
aus den Wurzeln , den vor dem Hof. Annemarie wendet noch
einmal den Kopf zu ihrem Mann . Dann — ist's zu Ende . Schwer
sinkt der Bauer auf ihr Bett . - Am andern Morgen kommt die
Siedlungskommission , vom Hof Besitz zu ergreifen . Die Bauern
marschieren im Sturmschritt heran . Das Kampflied durchzittert
die Luft . Gendarmerie ist aufgeboten . Revolte flackert auf.
lieber Kommission und Gendarmerie hinweg Drängen sie aus
den Hof, dem Stahlbauern zu helfen . Doch der - wiegelt ab:
„Ich will nicht, daß Ihr für mich ins Zuchthaus kommt. Aber
es wird etwas geschehen, woran sie alle denken sollen. Darauf
verpflichte ich Euch mein Wort !" Und während sie das Auto
der Kommission zum Dors hinausdrängeu , nimmt der Bauer
Abschied vorn Hof. Dann lodern die Flammen zum Himmel —
der Stahlhof bremst ! Zusammen mit seiner Frau und seiner
Schwester Elisabeth , die ihn aus den Flammen retten wollte,
verbrennt er . Nur der Fflug bleibt übrig , ewiges Symbol der
Bauernschaft , der Scholle, die er pflügte . - - Abziehen die Züge
der Bauern , entblößten Hauptes , nach so, wie sie das Vaterunser
gebetet haben . Schmer und geduckt. Aber schon strafft im Sturm
sich der Schritt Da . Trutzlied fliegt auf , jagt durch die Reiheu.
Die Banner rauschen im Wind . Und über die schwarzen Sturm¬
fahnen hinweg zieht Hitlers , des Reichskanzlers , mahnendes
Wort vom Wiederaufbau der deutschen Nation auf dem Grund¬
pfeiler jedes Staates , dem Bauern.

Ausschmückung der Dienstgebäude
Der Reichsinnenminister hat in einem Runderlatz an die

Rcichsbehörden angeordnet , datz entsprechend oer grundlegen¬
den Wandlung die in der Wertung der mit dem 9. November
1918 eingetretenen Entwicklung durch den Sieg der nationalen
Erhebung herbeigeführt worden ist die Ausschmückung der
Dienstgebäude mit Bildern und Büsten einer Revision unter¬
zogen wird . Abbildungen usw. von Persönlichkeiten , die an dem
Rovembersturz 1918 beteiligt waren , sollen nicht länger in
Dienstgebäuden geduldet werden , in denen nunmehr ein anderer
Geist als der des Novembers 1918 herrschen soll.

Die Freiw . Sanitätskolonne vom Noten Kreuz
Nagold

wird am kommenden Sonntag , den 21. Mai ihre Aufnahme¬
prüfung  abhalten . Die Kolonne führt um 11 Uhr auf dem
Hindenburgplatz de» Ordnungsdienst  vor . Um 2 Uhr nach-

Gewerbeoereins Nagold
deutschen Mittelstandes in Handel . Handwerk und Gewerbe . Er
ist die einzige anerkannte Organisation dieser Art , unbeschadet
der Tatsache datz er in einzelnen Gauen noch eine andere Be¬
nennung im Untertitel führt . Das Ziel des Kampfbundes des
gewerblichen Mittelstandes ist es , auf diesem Wege den gesun¬
den berufsständischen Aufbau des gewerblichen Mittel¬
standes im Dritten Reich vorzubereiten . Als nationalsozialisti¬
sche Organisation geht der Kampfbund des gewerblichen Mit-
relstandes von nachfolgenden Grunderkenntnissen aus : Ein Be¬
rufsstand kann niemals Selbstzweck sein, Selbstzweck ist immer
nur das gesamte deutsche Volk. Alan kann einen Berufsstand
also nur dann gesund und stark machen, wenn man das ganze
deutsche Volk gesund und stark macht. Der Nationalsozialismus
strebt im gesamtwirtschaftlichen Aufbau des deutschen Volkes
eine möglichst grotze Anzahl selbständiger , gesicherter kleiner , und
mittlerer Existenzen an . Er strebt also die Entproletarisierung
der deutschen Arbeiterschaft , die Sicherung , Stärkung und die
zahlenmäßige Vergrößerung des Mittelstandes und die Auf¬
lösung der kapitalistischen Mammutgebilde der Wirtschaft und
die Ausschaltung des jüdischen Einflusses an . Dieses Streben ist
ein unteilbares Ganzes . Dadurch kämpft der nationalsozialistische
Mittelstand in einer geschlossenenFront des gesamten deutschen
schaffenden Volkes . Sein Kampf wird zur Sache des gesamten
Volkes , wie er den Kampf des gesamten Volkes zu seiner Sache
macht. Wer im Einzelberufsinteresse nationalsozialistische Grund¬
sätze verrät , hat keinen Platz im Kampfbund.

Anschließend ergriff Ortsgruppenleiter der NSDAP . Stu.
dienrat Kubach  das Wort , darauf hinweisend , datz einzelne
Sozialgebilde , wie es auch der Gewerbeverein darstelle , aus
seiner Isoliertheit heraus , zur Volksgemeinschaft sich zusammen-
sinden müsse; diese geistige Umschulung bedürfe eines Volksge-
nossenschastsgeistes zur Erweiterung des Ganzen . Weiterhin be-
üeschäftige ihn ein Anliegen , das darauf abziele , Hemmungen zu
beseitigen und ein solcher Hemmschuh sei Reichswirtschaftsmini¬
ster Hugenberg,  der zufolge seiner politischen Laufbahn und
wie in der Praxis nun bewiesen, auf verkehrten Posten stehe,
weshalb sein Rücktritt zu fordern sei. Im Stimmenverhältnis 9 :1
wurde nachstehende Entschließung angenommen und gleichzeitig
an den Kanzler telegraphisch weitergegeben:

Die am 18. Mai stattfindende autzerordentliche Versamm¬
lung des Gewerbevereins Nagold , bittet Sie verehrter Herr
Reichskanzler , den Rücktritt des Herrn Reichswirtschaftsmini-
sters Hugenberg  zu veranlassen , da er ein Hemmnis für
die organische Entwicklung der deutschen Wirtschaft im Sinne
der nationalsozialistischen Ausbauarbeit bildet . Wir bitten das
Reichswirtschaftsmiuisterium mit dem Reichskommissar für die
deutsche Wirtschaft Dr . Wag euer  zu besetzen.

Eewerbeverein Nagold.
Mit kurzen Schlußworten des Vorsitzenden fand die Ge¬

neralversammlung hierauf ihr Ende.

mittags findet im Sagewerk G e b r . Theurer die Haupt¬
übung  statt . Anschließend an die Uebung und Kritik hält
Generalleutnant v, Greifs  eine Ansprache an die Kolonne . Es
erfolgt dann ein geschlossener Rückmarsch in die Stadt . Als
Gäste dürfen wir an diesem Tag begrüßen , die Herren General¬
leutnant v. Greifs,  Staatsrat Dr . Hedemaier,  Oberregie-
ruugsmedizinalrat Dr . T r e u d e l , Inspektor Zorn  und Kreis¬
kolonnenführer Rech.-Rat Z ü n d e l. Wir wünschen, datz der
Tag einen für die Kolonne günstigen Verlauf nehmen möge.

Bedenkliche Zuspitzung des Kampfs
gegen die Konsumvereine

Das Wirtschastsmlnisteriuni hat mit Erlast vom 18. Mai 1943
den Lberämtern mitgeteilt: Dem Wirtschaft-Ministerium sind in
den letzten Tagen zahlreiche Mitteilungen über eine bedrohliche und
bedenkliche Zuspitzung des gegen die Konsumvereine geführten
Kampfs zugegaugen. Es wird lebhafte Klage darüber geführt, datz
üch die Fülle mehren, wo Kvnsumvereinsmitgüsder, insbesondereBeamte, Angestellte und Arbeiter von Gemeinden und anderen
öffentlichen Körperschaften, mit der Drohung zum Austritt anf-

fordert werden, sie würden im Weigerungsfall durch Bekanntgabe
ihrer Namen in der Presse öffentlich gebrandmarkt oder hätten
schwere wirtschaftliche Nachteile, wie fristlose Entlassung, Nichi-
berücksichtigung bei Vergebung öffentlicher Aufträge, Verweigerung
öffentlicher Fürsorge, zu gewärtigen. So begrüßenswert und wich¬
tig auch die im Programm der nationalen Bewegung liegende Er-
baltunq eines gesunden gewerblichen Mittelstands und die stärkste
Berücksichtigungaller Kleingewerbetreibenden bei Lieferungen an
Reich, Lander und Gemeinden ist, so kann doch der von einzelnen
unverantwortlichen Personen und Stellen gegen die Konsumvereine
ansgenommene scharfe örtliche Kamps keinesfalls gebilligt werden.

Eine Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse, insbesondere
auch im Einzelhandel, hat zur unbedingten Voraussetzung, daß die
weitere Entwicklung — ohne Störung der Wirtschaft durch derartige
unüberlegte Eingriffe — in gesetzlichen Bahnen durch einheitliche,
planmäßige Regieruugsmaßnahmen erfolgt. Wie die Reichsregie¬
rung schon mehrfach mit allem Nachdruck ausgesprochen hat, müssen
Sonderaktionen einzelner unterbleiben, soll nicht der Gesamtwirt-
fchaft schwerster Schaden erwachsen. Dies gilt auch den Konsum-
Vereinen gegenüber. Es muß unter allen Umständen vermieden
werden, ordnungsgemäß geleitete, wirtschaftlich gesunde Konsum¬
vereine, deren Mitglieder allen Bevölkerungsschichten angehören,
durch ungesetzliche örtliche Abkommen in ihrer Existenz bedroht
werden. Abgesehen davon, daß durch ihr Erliegen wertvolles Bolks-
vermögen sinnlos verschleudert würde, wären die Leidtragenden
gerade die zahlreichen Sparer , deren Einlagen bei dem Zusammen¬
bruch gefährdet waren . Soweit Maßnahmen erforderlich find, um
eine unberechtigte u'-h ungesunde Bevorzugung der Konsumvereine
gegenüber dem miitelständischen Einzelhandel auszuschließen und
dessen Belange zu schützen, werden sie aus gesetzlichem Weg herbei¬
geführt werden.

- () usjilals ^ slinpssls -
LKIorockoirt, morgens uncl vor allem abends angeivendet:
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Gebirglerlreffen am Himmelfahrtsfest in Bah Aeber-
kingen. Alljährlich veranstalten die Angehörigen des ehe¬
maligen Würrt . Gebirgsbataillons b,zw. Gebirgsregiments
am Himmelfahrtssest einen Wandertag . Dieses Jahr geht die
Wanderung 8 Uhr vormittags von Kuchen über Oberböh-
rinaen um den Hänfener Felsenkranz nach Bad Ueberkingen,
wo sich i>m Badhotel die allen Kampfgenossen und ihre An¬
gehörigen «gegen 1 Uhr zu einem kameradschaftlichen Zusam¬
mensein einfinden werden.

Bericht über die Gemeinderatssitzungin Altensteig
vom 17. Mai

Anwesend : Der kommissarischeVorsitzende Walz  u . 8. Stadträte
Entschuldigt : Stadtrat Luz.

Durch Tauschvertrag vom 10. Mai 1933 ist eine alte Streit¬
axt begraben worden . Im August 1924 hat die Stadtgemeinde
die den Verkehr ungemein hindernde Rinderscheuer vor dem
Adolf Henhler 'schen Anwesen um 6 700 Mark auf den Abbruch
erworben . Von der Grundfläche benötigt die Stadt zur Erbrei¬
terung der öffentlichen Straße etwa 38 qm., während etc. Hentz-
ler die restliche vor seinem Anwesen liegende Fläche von etwa
66 qm. zum Selbstkostenpreis abzunehmen sich verpflichtet hatte.
Trotz wiederholter Versuche scheiterten bislang alle Bemühungen,
eine Einigung zwischen den Beteiligten herbeizuführen . Nun
ist diese Einigung auf der Basis zustande gekommen, datz Adolf
Hentzler tm Tausch gegen genannte 66 qm. seine Weiherwiesen¬
parzelle im Metzgehalt von 17 Ar und 47 qm., die die Eingangs¬
pforte zu dem dortigen städtischen Grundbesitz bildet , gegen ein
Aufgeld von 1800 Mark der Stadtgemeinde überlätzt . Der Tausch¬
vertrag wird vom Gemeinderat genehmigt . Gg. Stickel,  jr.
Autovermietung in Egenhausen , beabsichtigt , seinen Betrieb hie-
her zu verlegen und sucht um käufliche lleberlassuno eines stiidt.
Bauplatzes nach. Laut vorläufigem Kaufvertrag vom 17. Mai
1933 erhält er zwecks Erstellung einer 3—4-teiligen Autogarage
und eines Wohnhauses einen am oberen Eingang zu den Wei¬
herwiesen wegzumessenden Platz von rund 11 Ar um den Kauf¬
preis von 2800 Mark zugeteilt . Der Gemeinderat stimmt dem
Kaufvertrag zu. Die Baupläne sind dem Stadtbauamt zur Be¬
gutachtung vorzulegen : mit dem Vau selbst ist sofort nach Er¬
teilung der Baugenehmigung zu beginnen . Wegen dem Tausch
des Auffüllgeländes hinter dem staatlichen Eeriitehaus oberhalb
der Wasserstubbrücke und des staatlichen Grundstücks selbst, auf
dem das Gerätehaus steht, soll nach heute vom Eemeinderat ge¬
gebenen Richtlinien mit der Straßen - und Wasserbauverwal¬
tung Oberndorf weiterverhandelt werden . Zur Schuldienerin
der Kleintinderschule wird Frau Marie Dengler  geb . Rapp
unter den bisherigen Anstellungs - und Gehaltsverhaltnissen mit
Stimenmehrheit gewählt . Genehmigt werden : a) die Ab-
strcichsverhandlung über Veiführ , Spalten und Aufräumen von
Brennholz zu den städtischen Gebäuden ; bezügl. des Sägeakkords
erging besonderer Beschluß; b) der Fichten -Gerbrinde -Vertaus
vom 17. Mai 1933 mit einem Erlös von 5 Mt . je Raummeter;
c) die Kohlenlieferungsvergcbung für das Jahr 1933. Von
dem gemäß Arl . 168 Abs. 4 Gemeinde -Ordnung zugestellten
Voranschlag der Gemeinde Fünfbronn für das Rechnungsjahr
1933 wird ohne Erinnerung Kenntnis genommen , ebenso von
der Niederschrift über die Uebernahme des Arbeitslagers Alten¬
steig vom Heimatwerk auf den nationalen Hilfsdienst . Letzterem
Gegenstand schließt sich eine ausgedehnte Aussprache über die
Gestaltung des neuen Lagerheims an . Der Aufstellung eines
Mast 's beim Stausee (gerichtet zum Aufziehen von 2—3 Fahnen)
und der abendlichen kleberlassung der Frauenarbeitsschule an
die Frauen - und Mädchenschast wird zugestimmt. Nach Er¬
ledigung weiterer kleiner Gegenstände und Aussprache über eini¬
ge aus der Mitte des Gemeinderats vorgebrachten Wunsche
tonnte die Sitzung geschlossen werden.

Altensteig , 18. Mai . Das Arbeitslager,  das seither
vom Heimatwerk Srutgart als Träger des Dienstes betreur
wurde , ist gestern durch den Lagerführer B u che r-Wildberg
zum Nationalen Hilfsdienst e. V. Stuttgart überführt worden.

Der seitherige erste Lagerführer Rapp  wird das Lager wei¬
lerführen und zur Arbeitsdienstpflicht überleiten.

Sulz OA. Nagold, 18. Mai. Zu einem Lichtbilder¬
vortrag  des Evang . Kriegerdienfies  war die Gemeinde
'ür Mittwoch abend eingeladen worden . Und es hatte sich auch
nne recht stattliche Anzahl von Gemeindegliedern in der Kirche
>ingefunden . Da leuchteten sie nun wieder auf , dis Bilder des
großen Krieges aus Heimat und Front , eindringlich in ihrer
Sprache für diejenigen, die jene Zeit milertebten , eindringlich
für die Jugend , die voll Spannung aufschaute , alle standen
wir im Banne jenes gewaltigen Kriegsgeschehens , jener großen
iörperlichen und seelischen Erlebnisse , die damals das deutsche
Volk zu trogen imstande war . Wir schauten jene furchtbaren
Erdhöhlen und -grüben , in denen sie Monate und Jahrs ge¬
haust , die vielen Helden , die als lebende Zeugen einer großen
geschichtlichen Vergangenheit heute noch unter uns stehen. Der
Dank des Vaterlandes gebührt jedoch vor allem jenen Aermsten,
welche die Malzeichen und die Zerstörungswut des Krieges am
eigenen Körper Tag für Tag herumtragen müssen. Dank jenen
Schwerkriegsbeschädigten , deren kraftvolles Leben in entsagungs¬
volles Leiden verwandelt , die ohne Hoffnung auf eine jemalige
Besserung als elende Jammergestalten dahinstechen müssen.
Ihnen kräftig unter die Arme zu greifen hat sich der Eoang
Kriegerdienst zur Aufgabe gesetzt, darum wirbt er in Stadt und
Land um Gaben , und hoffentlich nicht vergebens ! Der Anfang
nt gemacht und ein Heim für Schwerkriegsbeschädigte geschaffen:
Der Rappenhof bei Gschwend im Welzheimer Wald . Wir
wünschen nur , daß sich das Werk noch mehr ausbreiten wöge,
getragen von einem dankerfüllten und auch opferbereiten Volk,
auf das Pas gute Wort Anwendung finden möge : Helden ver¬
ehren, schafft Helden! : M »

Herrenberg, 18. Mai. Todesfall.  Heute morgen eilte
die Trauerkunde durch die Stadt , daß Kaufmann und Gemein¬
derat Johannes Traub  nach langem Krankenlager, aber doch
nun unerwartet gestorben sei. Ec hatte ein Strumpf - und
Wollhaus inne, welches das älteste Geschäft in Herrenberg
oarstellt. Der Begründer desselben wanderte vor über 200
Jahren von Rosenfeld nach Herrenberg aus und ließ sich dort
nieder. Sechs Generationen dieser Familie haben nun dieses
Geschäft ohne Unterbrechunggeführt und haben sich durch ihre
hervorragenden kaufmännischen Eigenschaften hohes Ansehen
und Achtung erworben. Der Verstorbene ist eine der bekann¬
testen Persönlichkeiten unserer Stadt gewesen.

Calw , 18. Mai . Unfall . — Störenfriede.  Am Diens¬
tag mittag brach einem auswärtigen Radfahrer , der die Stutt¬
garter Straße abwärts fuhr , die Lenkstange. Er stürzte so un¬
glücklich, daß er am Kopf und Gesicht erhebliche Verletzungen
erlitt , die seine Verbringung in das Bezirkskrankenhaus not¬
wendig machten, - Um den unerquicklichen und anstößigen Sze¬
nen der in 6 Wagen auf dem Brühl Station machenden fahren¬
den Leute, , die verfeindet waren , ein Ende zu bereiten , erschie¬
nen Polizei und Landjägermannschaft und räumten innerhalb
kurzer Zeit den Brühl . Die Wagenbesitzer wurden gezwungen,
einzeln nach verschiedenen Richtungen abzusahren.

Aus aller wett
Stiftung . Der Deutsche Buchdrucker-Verein bat anläßlich

der Auflösung seines Rücklagegrundstocks der Stiftung kür
Opfer der Arbeit 20 000 Mark überweisen lassen.

Fanriliendrama . Der Krankenwärter Rehm in Mün¬
chen  schnitt in einem häuslichen Streit seiner Frau Sen
Hals ab und tötete sich Sann durch Gas.

Explosionsunglück. In Ser ReichMranntmem-Morwipvl»
gesellschgift beim Ostbahnhof in München ereignete sich ein«
Explosion, wobei zwei Arbeiter getötet und sieben schwerv«r-n
letzt wurden.
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Der internarioualbeglnubiqte Apparat in Genf
Tat eine neue Tat , er gab sein Senf
(Wozu ist er denn auch Völkerbundsrat ? )
Dazu ab , was er zu tadeln fände
Bezüglich der deutschen Wehroerbände.
Von den wertvollen Genfer Stimmen waren es zehn,
Die meinten , Wehrverbände seien als militärisch anzusehen,
In Deutschland natürlich die Wehrverbände,
Während man bei anderen Ländern
Nichts weiter an Wehrverbänden fände;
Bei den anderen natürlich sei nichts zu ändern.
Wie die Statistik gleichzeitig verraten kann
Kommen auf zehn Reichswehrmann
Fünfundsechzig Aktive und 400 Reservemann
In der französischen Armee , Wodurch deren Soldaten
Hinreichend gesichert sind, jemals in Gefahr zu geraten.
Zumal sie jedwede Art von Geschützen
Im „Fall eines Falles " unterstützen,
lieber die wir nicht verfügen können.
Und da soll einem nicht das Herz verbrennen?

Quam Quam.

Die gepfändete Steuerbehörde.
In einem kleinen mährischen Städtchen begab es sich, daß

die Hohe Steuerbehörde einem konsequenten Nichtzahler ihre
Pfändungsbeamten schickte. Aber trotz alles Suchens konnten
die Gerichtsvollzieher weder Geld noch Geldeswert entdecken. Der
unglückliche Steuerzahler hatte glaubwürdig nachgewiesen, das;es nicht böser Wille sei, sondern tatsächlich Unvermögen ist.
wenn er seinen Obolus an den Staat noch nicht abgeführt habe.

Aber das Steueramt blieb hartnäckig . Wenn es schon nicht
die rückständigen Steuern erreichen konnte, so wollte es wenig¬
stens die Pfändungskosten eintreiben . Aber auch diese Aktion

verlief fruchtlos und oas Bezirksgericht , das diesen neuerlichen
Pfändungsbeschlutz durchführe » mutzte, rechnete seine Kosten der
Steuerbehörde an.

Das Steueramt ' weigerte sich seinerseits , die Kosten dem
Bezirksgericht zu ersetzen. Und da wurde das Gericht sehr un¬
gemütlich und lief; einfach die Steuerbehörde wegen der ver¬
schiedenen Kosten pfänden.

Es dürste wohl zum ersten Male geschehen sein, datz eine
Steuerbehörde selbst gepfändet wurde . Sie erlebte endlich ein¬
mal die Annehmlichkeiten eines Gerichtsvollzieher -Besuches.

Zwei Schreibmaschinen wurden mit dem blauen Vogel geschmückt.

l !.. UZMMM
Lortziims „Wildschütz", eines der menisen Meisterwerke der

deutschen kölnischen Oper, erschein: am 27. Mai im Großen Hausin einer neuen Tmszenieruna. die Genera !!!,iendant Krauß be¬
sorgt. Die Bühnenbilder werden nach Entwürfen von Wilhelm
Hüller, Augsburg , in den Werkstätten der Staatstheater hergestellt,
die Kostüme entwirft Ernst Plis , technische Einrichtung? Hanfing.— „Die Räuber " lammen in der neuen Inszenierung von Karl
Hans Böhm am Sonntag , den 21. Mai , im Kleinen Hans heraus.

Letzte Nachrichten
Die Antworten der Mächte aus Noosevelts Botschaft.

Washington , 18. Mai , Auf die Botschaft des Präsidenten
Roosevelt find von den Regierungschefs von Deutschland , Spa¬
nien , Schweden, Dänemark , Norwegen , Holland , der Schweiz,
Lettland , Kuba , Nicaragua , Venezuela , Mexiko und Panama
zustimmende Antworten eingegangen . England , Frankreich und
Oesterreich haben lediglich den Empfang der Botschaft bestätigt.

London , 18. Mai , In einem Artikel der Wochenzeitschrift

„Spectator " über Roosevelt und Hitler wird gesagt, Roosevelt
streckte Deutschland im Rainen der Welt die Hand hin , sie zu
ergreifen . Hitlers Rede gab Deutschlands verständige Ansprüche
in verständiger Sprache kund. Unüberwindliche Hindernisse sind
beseitigt worden . Eine riesige Berantwortung liegt jetzt au? den
Franzosen und eine nicht viel geringere aus England . Natürlich
fehlt es auch nicht an kritischen Stimmen . „Evcning News " z.
B . überschreidt ihren Leitartikel : „Hitler rasselt mit dem Oel-
?weig".

Ein amerikanischer Bankier zur Erklärung des
Reichskanzlers.

Neuyork , 18. Mai , Einer der führenden amerikanischen Ban¬
kiers erklärte dem Vertreter des WTV .: Jedermann äußert
sich hier erleichtert über den versöhnlichen Ton der Rede des
Reichskanzlers . Die Kundgebung scheint das letzte wirkliche Hin¬
dernis am Erfolg der Weltwirtschastskonserenz beseitigt zu ha¬ben. Sie könnte sehr wohl zu einem Wendepunkt der internatio¬nalen Wirtschaftslage werden.

Keine Entlassung von österreichischen Wchrmännern wegen
nationalsozialistischer Gesinnung.

Wien , l8, Mai . Zu der Nachricht eines Spätabendblattes,das in der Gossauer Kaserne 78 Wehrmänner wegen angeblicher
nationalsozialistischer Gesinnung fristlos entlassen worden seien,
wird vom Vundcsministerium sür Heereswesen bekanntgegeben,daß diese Nachricht vollkommen aus der Lust gegriffen ist undjeglicher Grundlage entbehrt.

Gestorbene : Emilie Blaich geb. Malmsheimer . Ol I „ Neuen¬
bürg / Georg Drechsler. 68 I „ Wildbad  Minn Haaggeb. Kläger . 42 I „ Baiersbron n.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten.

Freie Schreiser-ZimW RagM
Morgen Samstag. Hen 2V. Mai 1933, nachm.

4 Uhr, findet im Gasthaus zur »Eisenbahn* eine
außerordentliche 1252

8 e»erill >eksM« lW
statt.

Tagesordnung:
Neuwahl von Borstand und Ausschuß

In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung
wird das Erscheinen sämtlicher Milglieder erwarte:.

Stellvertr . Znnungsleitung.

MuMverem„Lyra" - Zselshausen
Mitglied des Bundes SüdwestdeutscherMusikeroereinee.B., Sitz Ireiburgi.Br.

Voranzeige
Ter Verein feiert am 11. Juni ds . Fs . sein

Ivjühriges Bestehen , verbunden mit
kameradschaftlichem Musikertreffen

und bittet die werten Vereine hievon Kennt¬
nis zu nehmen.

Wirt deutschem Musikergruß
125 l Der Ausschuß.

Mw,, . Mint!
Kaufen darum auch Sie ein Los aus de:
Kollekte von

G. W. Ziffer»Buchhandlung, Ragol»

soforuger Gewinn-Entscheid, sofortige Gewinn-
Auszahlung. Schon auf etwa 6 Lose l Gewinn!
Lospieis 1

Württemberg . Sttiüentvnlotteriv
des Tübinger Studenlenwerks und der Stutt¬
garter Studentenhilfe. Gewinne von 50 ^ bis

500.—. Sofortiger Gewinnentfcheid — je¬
der Losbrief enthält 3 künstl. Postkarten und
kostet nur 50 L.

4 . Velü -I -otterle lür ü » s üeittsobv
tt ^ gle « e - dl »i8enm Vrvsüe»
Höchstgewinn 15 000 Ziehung am 9. und
10. Juni 1933. Doppellos 1 Einzellos 50 L.

Llsensvbvr Velü - I -otterle
Höchstgewinn 5000 Ziehung am 16. Juni
1933. Doppellos 1 Einzellos 50 A

L. Velülvttvrtv L« gi >n8lvi » ü . üe « t8vb.I ê0vrmu8vuni8 Im Vttvnbmvb
Höchstgewinn 5000 Ziehung 19. Juni 1933
Doppellos 1

Imtt8ebutz - lMtt « rIv
zu Gunsten des Deutschen Lustschutzverbandes.
Höchstgewinn im Werte von 15 000 Ziehung
am 32. und 3.3. Juni 1933. Losvreis 50 A

VWM ei»MHi
Geld gekostet haben! Du hast die akt« ^
Holzböden in Deiner Wohnung »e»
streichen lassen* — „Nein, das war> --
gar sehr billig, bequem und eiusach. Ich-
habe ste mit LIdlL88^.-HotzbaHa»
behandelt, der hält viele Mouat« lang.Meine alten Böden sehenj^ t
neu gestrichen und neu geglast aus « it.

« « «
Ltscki-Oroxerie Ruckolt 11o 11 rre M

IVilckber̂ : Qr. Lderdsrckl . M

AlilLlNrvvrVi » IL » I>rÄ « irk
Oer Verein behebt am 21 . lllsi 1833 , sein

öWl ' . WIM »ermMmiis
lllrogrumm : 5 Obr : TaZvacht

Ve9 vkr : Ooitesäienst
II vbr : llmplang cker Vereine

Vel Obr: Kukstellung ckes bestrugs. (Während der Aufstellung
lindst eine kurre Vorständeversammlung im bokalr. »8oune" statt.)

I ttbr : Kbmarsck des bestrugs
Luk dem Restplutii : Nusikstüek, kegrüssungschor, Legrüssung, bestrede,Ansprachen, Nusik- und Ossangsvorträge, Kameradschaft!. Unterhaltung.

Kdends 8 Ubr: Vvstbsiillvtt im Oastbaus r. »Ochsen",
brsunde und Oonner verden ru dieser von vaterländischem Oeist

getragenen Veranstaltungkreundlichst eingsladen.
Km BRoatss , den 22. Nai Ä d
bestrug '/e2 Ubr bei » k «8t »» 88vI»iiL

Xarussel, Zchikfschaukel usvv. sind am Platte.

> o.

kr DtzB 1lt ustri Sft

Pikeis 50 pfsnniigj

VorrstiA in der
O. V . Kaiser , kuckdancklunx . I^sgollt

Nagold
Freundliche sonnige
Zwei-Zimmer-

Wohnung
samt Zubehör  hat zu
vermieten 1233

Heinrich Kapp.

wei -tten uni « !«
Oarantieckurckl

bsseittyt ^ 1.60,2 75
üegenpickwpEesser' Stäriw^
vroxerie lloHueuderM:

wird ru siusw der kreudigstsu Ereignisse
auch in Ibrer Dsinilis gehören . Kuab den
beiderseitigen Litern wird es sin Herzens¬
bedürfnis sein, allen Vervandte », prsunden
nnd Lekanntsu von diesem Vsriöbni »Lennt-
nis 2N Keben. Vm besten vird dies durob
eins VerökksntliebnnA in dem vo» Hans ru
Laus , von Wobnung ru Wvbnunx gelesenen
dlagoldsrDagblatt sr OessIIsebakter"
srrsioLt . Hierdurch besteht dis Osreähr,
dass 8is niemand übergehen nnd obendrein
ist diese alle Lreiss erlassende Bekannt¬
gabe die bei veitem billigste.

Nächsten Sonntag,
21. Mai 1255

Tageswanderung
nach Wildbad

anläßlich der Hauptver-
sammlung. Abfahrt 5.58
bis Hirsau (Sonntags¬
karte), Wanderung durchs
Schweinbachtal — Obei-
reichenbach— Calmbach
(Fußweg)-Wildbad (4 St .)
Rückfahrt mit Omnibus
von Wildbad nach Hirsau.

Waldheil!
Der Ausschuß.

iM -NlU
des

für Mitglieder zu ^ 1.20
bei

E. W. Zaiser, Nagold

r wie : :

; Tischdamast r
r Servietten !
r looo Stck. Ê3.5v r
: Serviettentaschen!
j mit».ohne Druckknopfr
: Serviettenpackungeni
; L28 Stck. r
; mit Tellerdeckchen so ^ r
r Kaffeefilterpapier!
r Papierteller s
r Picknickgarnituren:
r Tischdecken :
r Klosettrollen !
r äußerst günstig bei :

K.v .rsiM!

Lmtl. limdlietl»r
8iil!«s«8läkiil 8l:dlMü

Zum Preise von 1.30 voirätig bei
O. 2!^ l8LK , LucvdLllcklunA , blBOOI, :)

Nagold

I ' onkUrn - l ' Iiesler
Der Freiheitsfilm der Bauer»
aus den Notjahren 1928/33
Bauer», kommt«nd seht

euch diesen Film an!

Ein Volk erwacht!
Schwarz ist die Sorge . Schwarz unser Brot,
Schwarz ist die Fahne der Bauernnot.
Schwarz ist die Erde wohl unter dem Pflug
Und schwarz geht der Bauer im Trauerzug.
Jetzt find wir am Ende, wir wollen nicht mehr!
Wir sind ein verzweifeltes Bauernheer.
Schwarz ist die Sorge . Schwarz unser Brot,
Und schwarz ist die Fahne der Bauernnot.

lVMM

Mit

Dieser Film ist ein Dokument der Bauernnot — ein
ganzes Dorf wirkte auf der „Insel Ostpreußen " mit,
um sein ganzes Schicksal lebenswahr zu gestalten.

11 wahrheitsgetreue Akte.
—.  Ueberall ausverkaufte Häuser! —. .

Freitag und Samstag 8.16 — Sonntag 2.15,4.30,8 .15
Vorher tönendes Beiprogramm 1264

WM-ZllWm
mit den Abfahrtszeiten  von Nagold,

in übersichtlicher Anordnung
sind zu haben in der

Geschäftsstelle des „Gesellschafters ".
Nagold.

Einige ZentnerKartoffel»
hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Gesch.-

stelle des Blattes - 1257

Dienstmädchen
oder Knecht

für Haus und Landwirt¬
schaft bei gutem  Lohn,
kann sofort eintretcn.

Wo ? sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.
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wiirllemberg
Stuttgart . Mai.

Einberufung dö, Landtags . Wie verlautet , wird der
Württ . Landtag Ende Mai zu einer Sitzung einberufen.
Reichsstatthaiter Murr wird eine programmatisch « Rede
halten.

Konferenz der Ainanzminisler . In nächster Woche wird,
wie die „Süddeutsche Zeitung erfährt , in Berlin eine Kon¬
ferenz der Finanzmimster stattfinden . Danach wird die Re¬
gierung über den Ausgleich des württembergischen Staats¬
haushalts schlüssig werden müssen ; der Abmangel beträgt
immer noch annähernd 10 Millionen Mart.

Rennfahrer Rlerz tödlich verunglückt . Am ersten Tag
des offiziellen Training » zum 8. ADAC .-Avusrennen in Ber¬
lin geriet der bekannte deutsch« Rennfahrer Otto Merz,
der einen der beiden Mercedes -Benz -SSK .-Stromlinien-
wagen am Sonntag steuern sollte , infolge nasser Bahn ins
Schleudern . Bei der hohen Geschwindigkeit konnte Merz den
Wagen nicht mehr ausbalancieren und flog im Bogen auf
die Bahn , wo er schwer verletzt liegen blieb . Der Wagen fuhr
die Böschung hinunter und wurde zertrümmert . Der Ver-
unglückte ist inzwischen seinen Verletzungen erlegen.

Aufruf der Württ . Slaatsregierung an die Steuerpflich¬
tigen . Die Neuordnung der Verhältnisse in Reich, Staat
und Gemeinden läßt begreiflicherweise in besonders starkem
Maß den Wunsch auf Ermäßigung der vielfach drückenden
Steuerlasten aufleben . Di« Württ . Staatsregierung wird
alles daran setzen, di« öffentlichen Ausgaben in Staat und
Gemeinden zu senken. Ehe diese Voraussetzung sich erfüllt
hat , ist es nicht möglich , die Steuern allgemein zu ermäßigen.
Gewisse Elemente verbreiten die Auffassung , man brauche
es jetzt mit dem Steuerzahlen nicht mehr so genau zu neh¬
men wie bisher . Das Gegenteil trifft zu. Alle , die gewillt
sind , am Wiederaufbau unserer wirtschaftlichen und staat¬
lichen Verhältnisse mitzuarbeiten , müssen gerade jetzt ihren
staatsbürgerlichen Pflichten auch auf steuerlichem Gebiet in
möglichst weitem Umfang pünktlich Nachkommen. Ein jeder
darf die Gewißheit haben , daß mit den Steuergeldern keine
Mißwirtschaft getrieben wird und daß die Staatsregierung
auf äußerste Sparsamkeit in allen Stellen der Staatsver¬
waltung von den obersten Stellen ab den größten Wert legt.
Es ergeht daher an alle , die mit Steuerschulden im Rückstand
geblieben sind, die dringende Mahnung , die Zahlungen so
rasch als möglich nachzuholen.

Zulassung zur ärztlichen Tätigkeit bei den Krankenkassen.
Die Verordnung des Reichsarbeitsministers über die Zu¬
lassung der Kriegsteilnehmer zur ärztlichen Tätigkeit bei den
Krankenkassen vom 9. Mai 1934 bringt wesentliche Erleich¬
terungen für die Zulassung von Kriegsteilnehmern . Um
das Zulassungsverfahren tunlichst beschleunigen zu können,
fordert das Aerztliche Schiedsamt beim Württ . Oberversiche¬
rungsamt die in Betracht kommenden Aerzte , die sich um
die Zulassung in Württemberg und Hohenzollern bewerben,
zur umgehenden Einsendung der Urkunden auf , aus denen
hervorgeht , daß sie am Weltkrieg teilgenommen Haben.

Beitragssenkung bei der Beamtenkrankenkasse Auf An¬
regung des Beauftragten des Bundeswarts Ulrich des
Württ . Beamtenbundes . Rechnungsrat Eugen Münder,
und im Einverständnis mit dem Leiter des Württ . Wirt»
schastsministeriums , Staatsrat Dr . Lehnich , hat die Verwal¬
tungskommission der Krankenfürsorgekasse des Württ . Be¬
amtenbundes trotz der Verbesserung der Leistungen ab
.1 . April 1933 die Beiträge um etwa 10 vH . ab 1. Juli 193Z
gesenkt. Diese Beitragsherqbsetzung war möglich, weil auf
die Ansarnmlung weiterer Rücklagemittel vorläufig verzichtet
werden konnte . Die Kommission hat außerdem den von
Rechnungsrat Münder vorgeschlagenen Spar - und Kontroll»
maßnahmen einmütig zugestimmt.

Bekanntmachung des Siaalskommissars für Landwirt¬
schaft. Der Staatekommissar für Landwirtschaft gibt bekannt,
daß die neu ernannten Vorsitzenden der Kreisbäuernschaften
nunmehr so schnell als möglich die einzelnen Vertrauensleute
für die Ortsbauernichaften ernennen . Die seitherigen Sekre¬
täre (Geschäftsführer ) können für dieses Jahr beibehaltsn
werden , doch ist ihnen auf den nächstmöglichen Termin vor¬
sorglich zu kündigen . Die Krankenkasse des Landwirtschaft !.

Haüptverbands bleibt nach wie vor bestehen . Die Einrich¬
tung hat sich durchaus bewährt , die Kasse ist vollkommen
gesund.

Ein schwäbischer Landwirtschaftssührer im Reich. Der
Reichsführer der deutschen Landwirtschaft , R . Walter Darre,
hat Dr . Karl Kräutle  zu seinem Stellvertreter im Deut¬
schen Landwirtschaftsrat ernannt . Dr . Kräutle steht im 37.
Lebensjahr , er entstammt einer alten Bauernfamilie , die seit
Jahrhunderten auf ihrem Hof in Württemberg sitzt. Der
Weltkrieg sah Dr . Kräutle an der Westfront . Auf der Land¬
wirtschaftlichen Hochschule in Hohenheim erwarb er den
Grad eines Diplomlandwirts.

Der Vorstand der Kanzlei des Bürgermeisteramts . Ver.
waltungssekretär und nat .-soz. Stadtrat Gotthilf Habtizel,
planmäßig beim Tiefbauamt , ist durch Verfügung des Staats-
ko-mmissars für die Verwaltung der Stadt zum Vorstand der
Kanzlei des Bürgermeisteramts und zum Verwaltungsdirek¬
tor der Besoldungsgruppe 5 ernannt worden.

Stahlhelm -Landesführer zum Beginn der „Zollern¬
streife " in Stuttgart . Am Samstag beginnt die „Zollern¬
streife " des Stahlhelms in Stuttgart . Die einzelnen Ab¬
teilungen werden am Sonntag früh nach einem Feldgottes¬
dienst den großen Marsch antreten . Am Samstag abend
findet bei gutem Wetter im Garten der Silberburg und
bei regnerischer oder kalter Witterung im Dinkelacker -Saal-
bau ein Kameradschaftsabend der Stahlhelmer mit An¬
gehörigen und Gästen statt , bei welchem der Landesführer
Baden -Württemberg Dr . R . Wenzel - Freiburg und
Major Merkel,  der Gauführer Stuttgart , sprechen wer¬
den . Gäste sind willkommen.

Aufruf der Stuttgarter Studentenschaft gegen den un¬
deutschen Geist. Der Führer der Stuttgarter Studentenschaft
erläßt einen Aufruf gegen den undeutschen Geist, in dem
es u . a. heißt : Mit dem heutigen Tag setzt in Stuttgart
unser Kampf gegen die Unkultur mit schärfsten Mitteln ein.
Wir verlangen von den Verlagen , Buchhandlungen und
Leihbüchereien , daß alles Undeutsche verschwindet . Wir ver¬
langen von ihnen , daß sie Erzeugnisse von Juden , unfern
schärfsten Widersachern , als solche kennzeichnen . Wir werden
dafür sorgen , daß in Stuttgart die Schaufenster unserer
Buchhandlungen und Leihbüchereien ein deutsches Gesicht
zeigen , und daß Schund - und Schmutzerzeugnisse aus dem
Verkauf verschwinden.

Scharnhorst -Stahlhelmjugend . Verschiedene , irreführende
Gerüchte geben Veranlassung , darauf aufmerksam zu machen,
daß der „Scharnhorst ", Bund deutscher Jungmannen , nach
wie vor besteht und jeden Tag durch Neuanmeldungen
wächst. Der Bund hat im LV . Baden -Württemberg allein
über 100 Ortsgruppen . Durch di« Unterstellung des Stahl¬
helm unter den Kanzler Adolf Hitler steht auch der Scharn¬
horst unter der Führung Adolf Hitlers . Anläßlich des Sam¬
melns für die Stahlhelm -„Zollernstr «ife" am Samstag , den
20. Mai , findet die Weihe der neuen Scharnhorst -Fahne
statt , und an Pfingsten wird das erste Scharnhorst -Landes¬
treffen des LV . Baden -Württemberg in Pforzheim abge-
halten . Zu dieser gemeinsamen Feier und Arbeit werden
sich an den beiden Feiertagen etwa 1500 Jungmannen mit
ihren Fahnen zusammenfinden , lieber Anmeldungen zum
„Scharnhorst " gibt jede Stahlhelmgliederung oder die Ge¬
schäftsstelle des „Scharnhorst " für Württemberg . Stuttgart,
Lindenstr . 7, 2. St ., Auskunft.

Feuerfchuhlag ln Stuttgart am 21. Mai . Um für den
volkswirtschaftlich so wichtigen Gedanken der Feuerverhütung
zu werben , veranstalten die Feuerwehren Württembergs am
nächsten Sonntag einen sog. „Feuerschutztag " . Die Stutt¬
garter Feuerwebren veranstalten an diesem Taa vormittaas
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8—9 Uhr in den einzelnen Stadtteilen Schauübungen . Zwi¬
schen 11 und 12 Uhr geben die Feuerwehrkapeüen auf den
öffentlichen Plätzen der Außenbezirke Konzerte , und nach¬
mittags sind in der Zeit von 12—18 Uhr die einzelnen Feuer¬
wachen zur Besichtigung durch die Einwohnerschaft geöffnet.

Freiquarttere für Turner . Für das 15. Deutsche Turn¬
fest vom 22. bis 30. Juli sind in Stuttgart und Umgebung
Freiquartiere in erfreulich hoher Zahl angeboten worden,
so daß bis jetzt etwa einem Fünftel der Festteilnehmer
Freiquartiere zur Verfügung gestellt  wer¬
den können.

Zugzusammenstotz in Eßlingen . Die Reichsbahndirektion
Stuttgart teilt mit : Am Mittwoch , den 17. Mai , um 20.30
Uhr ist im Bahnhof Eßlingen der einfahrende Triebwagen¬
zug 781 von Stuttgart auf den ausfahrenden Triebwagen-
zug 806 aufgefahren . Der Triebwagen des Zugs 781 ist
dabei entgleist . Der Unfall ist nicht etwa auf den neuen
elektrischen Betrieb zurückzuführen , sondern vermutlich da¬
durch entstanden , daß der Führer des einfahrenden Zugs
781 das auf Halt stehende Einfahrtssignal überfahren hat.
Der Schaffner des Zugs 806 ist an einem Bein ernstlicher
verletzt und ins Eßlingör Krankenhaus gebracht worden.
Der Führer des Triebwagens von 806 und der Zugführer
von 781 sind nur leicht verletzt worden Von den Reisen¬
den beider Züge haben sechs Personen leichte Schürfungen
und Prellungen erlitten . Die Verletzten konnten sich ohne
Inanspruchnahme ärztlicher Hilfe nach Haus begeben . Der
Sachschaden beträgt etwa 2000 Mk . Der Triebwagenzug 814
nach Stuttgart , der aus dem Zug 781 hätte gebildet werden
sollten , mußte ausfallen . Im übrigen ist keine Betriebs¬
störung eingetreten . Die Untersuchung ist im Gang.

Merkwürdige Buchführung bei der Vaugewerkschafi l»
Tuttlingen . Der Beauftragte der NSBO . beim ADGB . teilt
folgendes mit : Aus Tuttlingen werden anläßlich der Re¬
vision bei der Baugewerkschaft Tuttlingen unglaubliche Zu¬
stände gemeldet : Im laufenden Kassenbuch sind wichtig«
Seiten entfernt worden , die Buchungen enthalten für Aus¬
gaben in Höhe von 2474 Mark . Dieser Betrag , der lt . Kassen¬
saldo vorhanden sein sollte , fehlt vollständig . Sämtliche
Kassenbelege vor dem 1. 1. 1932 sind vernichtet . Vom letzten
Kassenbuch, das am 31. 12. 32 endet , sind nur noch die Buch¬
deckel vorhanden . Aus dem Kassenbuch - er Lokalkasse wur¬
den sämtliche Blätter mit Buchungen vor dem 1. Januar
herausgerifsen . Die Kontrolle über Feststellungen , di« Un¬
treue bei Abgabe von Darlehen vermuten lassen, ist dadurch
vollkommen unmöglich gemacht . Der Gewerkschaftssekretär
Ro . befindet sich z. Zt . in Schutzhaft.

12. Gaulagung des GDA . Der Gewerkschaftsbund der
Angestellten (EDA .), Gau Württemberg und Hohenzollern,
hielt am Sonntag in Stuttgart seine 12. Gautagung ab.
Gauleiter Iah . Streubel - Stuttgart  erstattet « den
Jahresbericht . Der Gauvorstand setzt sich überwiegend aus
Mitgliedern der NSDAP , zusammen . Damit ist auch im
Gau Württemberg die Gleichschaltung vollzogen . Die Orts¬
gruppen haben die Umstellung gleichfalls bereits zum größ¬
ten Teil vollzogen . In der Aussprache wurde gefordert , daß
in Württemberg endlich die vollständige Sonntagsruhe ein-
gesührt wird . Ebenso wurde ein wirksames Durchgreifen
der Regierung in der Doppelverdienerfrage verlangt . Mit
Nachdruck müsse jetzt auch an di« Frage der Arbeitszeit¬
verkürzung herangegangen werden . Mit einem Bekenntnis
zu Adolf Hitler wurde di« Tagung geschlossen.

Aus dem Lande
Heilbronn . 18. Mai . Die Verfehlungen in der

W i n,z e r ge  n o s se  n sch a f t. Am Samstag wurde der
aus fünf Männern bestehende Vorstand der Winzer -Genos-
schaft HeMronn eGmbH . verhaftet . An der Spitze der Win¬
zergenossenschaft , die im Jahr 1920 gegründet und keinesfalls
mit der viel älteren Weingärinergesellfchaft zu verwechseln
ist, stehen folgende Männer : Stadtrat Paul Braun , Wein¬
gartner Ernst Stahl , Weingärtner Friedrich Hofmann , Küser-
meister Karl Rupp und Wilhelm Henget . Den Lerhafteicn
wird zu« Last gelegt , geringerem Rorwein Weißriesling
zugesetzr und ihn unter irreführender Bezeichnung als Tro !-
linger verkauft zu haben . Scheinbar ist auch geringwertigem
Rotwein ausländischer Verschnuxwein zugesetzt worden , nur
ihn dann ebenfalls als Qualitätstypenwein lTrollinger ) zu
verkamen
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„Da drüben wurde es mir zu warm , keinen Tanz durfte
ich ausschließen , und ich sehnte mich danach , diese wunder¬
volle italienische Nacht einmal für wenige Minuten ganz
allein in aller Ruhe auszukosten . Soeben hat sich der Kron¬
prinz mit feinem Gefolge zurückgezogen . In dem allge¬
meinen Tumult gelang es mir , nach hier zu entwischen.
Und nun finde ich Sie hier in einer wenig zu diesem Feste
passenden Stimmung ."

Kät « schwieg einen Moment , dann faßte sie sich ein
Herz , legte ihre Hand auf seine Schulter und sagte:

„Herr Wenger , seit gestern sind wir Schicksalsgenossen,
morgen sind wir auf Gedeih und Verderben aufeinander an¬
gewiesen . Wollen wir nicht , wie es unter wirklichen Sports¬
kameraden üblich ist, in allen Dingen kameradschaftlich Zu¬
sammenhalten und uns gegenseitig helfen und raten ? Sagen
Sie mir , was Sie in all diesen Tagen schon bedrückt hat
und Sie nicht zur Ruhe kommen läßt ."

Da schüttete Alfred sein Herz aus und erzählte von
seiner Liebe , der bitteren Enttäuschung und dem soeben Ge¬
schauten . und ihm war . als wenn sich die Schlacken seiner
irrigen Liebe lösten und er , durch dieses Erlcbcn gestärkt,
trotz allem auf ein schöneres Morgen hoffen durste.

In dieser Nacht fanden manche Menschen keinen Schlaf.
Längst war das große Fest beendet und die Gäste zur Ruhe
gegangen.

Marianne , die erst bei Tagesanbruch mit ihrem Bruder
und Or . von Kamp das Excelsior -Palasthotel verlassen
kalte , lag noch lange in ihrem Bette wach . Wohl fühlte sie
>. 'ne gewisse Befriedigung in ihren Gedanken an Alfred
Wenger . der sie so jchzMMUgcsjen hatte und dem sie nun

zeigen konnte , daß sie absolut nicht aus ihn angewiesen war.
Aber das beglückende Bewußtsein , Emil von Kamp zu
lieben und von ihm geliebt zu werden , wollte so recht nicht
in ihrem Herzen Platz nehmen.

Es war ja alles so plötzlich gekommen , daß sie vorerst
nur darüber nachgrübelte , wie sie sich Alfred gegenüber die
sichtbare Genugtuung verschaffen konnte , daß sie für ihn
vollwertigen Ersatz gefunden hatte.

War Or . von Kamp denn vollwertiger Ersatz ? Hm,
eine solch charakterfeste Persönlichkeit wie Alfred war er
vielleicht nicht , das schien selbst Marianne gemerkt zu haben.
Früher war er ihr sogar sehr unsympathisch gewesen , aber
er war ein hübscher Mensch, und dann stammte er aus einer
alten hessischen Adelsfamilie , die der Familie von Welters¬
burg durchaus ebenbürtig war.

Or . von Kamp , mit dem sich Marianne zu dieser nächt¬
lichen Stunde in Gedanken beschäftigte , fand ebenfalls keinen
Schlaf . Viel schneller , als er zu hoffen gewagt , war er zu
seinem Ziel gekommen.

Seit der Stunde , da Marianne mit Alfred Wenger ver¬
kehrte , hatte er so recht keine frohe Minute mehr gehabt.
Er hatte es sich in den Kopf gesetzt, Marianne für sich zu
erringen , sobald sie das entsprechende Alter erreicht hatte.
Und da war ihm Alfred Wenger plötzlich in die Quere ge¬
kommen . Ganz diplomatisch mußte er Vorgehen , um diesen
io überraschend aufgetauchten Nebenbuhler wieder zu ver¬
drängen.

Wider Erwarten schnell und gut war ihm die Intrige
mit dem Theaterbillett gelungen . Er wußte wohl , daß ihm
dann Mariannes verletzter Stolz das Mädchen in die Arme
getrieben hatte , aber diese Ursache machte ihm nicht viel
Kopfzerbrechen . Und wenn Marianne ihn nur nahm , um
Rache an Alfred Wenger zu nehmen , das war ihm gleich¬
gültig , die Hauptsache war , er bekam die reiche Erbin von
Weltersburg zur Frau.

Die erheblichen Schulden , die er , obwohl selbst völlig
vermögenslos , als Student in einem feudalen Korps ge¬

iacht hatte , drückten ihn jetzt weniger, , sah er doch die Zu-
tunft in rosigstem Lichte.

Noch während des Festes hatte er Heinz von Welters¬
burg geschickt über seine heimliche Verlobung mit Marianne
unterrichtet , und Heinz hatte durchblicken lassen , daß er ihm
als zukünftiger Schwager willkommen sei. Also hatte Emil
von Kamp alle Ursache, in vergnügtester Stimmung immer
neue Luftschlösser zu bauen.

Wenn Marianne erst seine Frau war , genügte ihm
seine Praxis während der Saison in Bad Salzschlirf vollauf.
Im Winter würde er von Mariannes Vermögen leben,
interessante Reisen ins Ausland unternehmen , sich ein vor¬
zügliche Jagd halten und sich andere Annehmlichkeiten ver¬
schaffen, die sich nur ausgesprochen reiche Leute erlauben
konnten.

Ganz anders war es Alfred Wenger zumute . Seit der
nächtlichen Stunde , da er auf einsamem Wege am Mesres-
strande Käte Holten sein Herz ausgeschüttet hatte , fühlte er,
daß die Beklemmung , die ihn seit der letzten Auseinander¬
setzung mit Marianne innerlich bedrückte , von ihm gewichen
war.

Welch ein prachtvolles Menschenkind war doch diese
kleine Fliegerin ! Mit kerngesunden Ansichten war sie be¬
strebt , ihr Ziel zu erreichen . Und wie gut hatte sie ihn ver¬
standen!

„Es ist besser so, daß Sie jetzt, da es noch früh genug
ist, auseinandergehen ", hatte sie ihm offenherzig gesagt.
„Sie wären mit dem Mädchen nicht glücklich geworden ",
hatte sie ihm mit Bestimmtheit versichert.

Wie mochte es Käte Halten einstmals ergehen , grübelte
Alfred weiter . Was würde sie wohl einmal für einen Mann
bekommen ? Vielleicht fühlte sie sich schon jetzt mit ihrem
Sportskameraden Ehrhardt enger verbunden , als sie es
anderen eingestehen würde.

Wie sehr würde Alfred Wenger verwundert gewesen
sein, wenn er zu dieser Stunde Kätes Gedanken hätte er¬
raten können . Sie , die vor wenigen Stunden noch be¬
ruhigende Worte in echt kameradschaftlicher Weise für ihn
gesunden hatte , warf sich jetzt in den hoch aufgetürmten
Kissen des altvenezianischen Bettes unruhig hin und her
und konnte den Schlaf nicht finden . (Fortsetzung



Seite « — Rr . 115 RagolB«, Tagblatt „Der keseüschaster" Freitag , de» 1L. Mai 1§33.

Heilbronn » 18. Mai . Riegrafzu2 MonatenE «-
sängnisverurteilt.  Vor der Strafkammer wurde i»
der Berufungsverhandlung gegen Oderpostinspektor Rie-
graf  wegen Beleidigung des alten Heeres das Urteil de»
Schöffengerichts (300 Mark Geldstrafe) im Strafmaß auf-
gehoben und Riegraf dem Antrag des Staatsanwalt - ent¬
sprechend zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt.

tniagen . OA. Reutlingen , 18. Mai . Unter schwer « «»
Verdacht.  Hier wurde ein Mann verhaftet , der sich zum
Krauterfammeln stets im Wald herumzutretden pflegt. Es
sind Devdachtsgründe wegen der Auffindung der Leiche eine»
Knaben im vorigen Herbst aufgeta-ucht.

Tailfingen OA. Balingen , 17. Mai . Unschuldigver^
dächtigt.  Der wegen des Gammertinger RauLüberfall»
seinerzeit verhaftete Emil Mey von hier wurde wieder au»
der Hast entlassen, da eine Gegenüberstellung mit der Ueder-
fallenen einwandfrei seine Unschuld ergab.

Ebingen , 18. Mai . Gleichschaltung.  2 « «tner
außerordentlichen Generalversammlung des Handels - und
Gewerbevereins Ebingen wurde an Stelle des vor einiger
Zeit zurückgetretenen Fabrikanten Dr. Haux Kaufmann
Gustav Landenberg er  zum 1. Vorsitzenden gewählt.
Landend erger ist zugleich der Leiter des hiesigen Kampf»
bundes für den Mittelstand.

Erklärung des Würtk- Lehrervereins . Der Geschäftsvor-
staud des WLV . hat am 15. Mai 1933 folgenden Beschluß
gefaßt: Der WLV . erklärt heute seinen körperschaftlichen
Eintritt in den Nationalsozialistischen Lehrerbund. Der Vor¬
stand empfiehlt seinen Mitgliedern , auch noch einzeln dem
NSLB . beiMtreten.

Schwennlage ». 18. Mai . Unzuverlässig.  Nach
einer Mitteilung de« Polizeiamts ist dem Kaufmann Arthur
Strauß in Schwenningen a. N . das gewerbsmäßige Ver¬
mittlungsgeschäft für Darlehen usw. vom Bezirksrat Rott¬
well und vom LanVesgewerbeamt Stuttgart wegen Unzu¬
verlässigkeit rechtskräftig untersagt worden.

Diasdorf OA. Sulz , 18. Mai . Golden « Hochzeit.
Di« Eheleute Zacharias und Marie Stehle geh. Wenzler
konnten da» Fest ihrer goldenen Hochzeit begehen. Ein« Be-
Sonderheit bei dieser seltenen Feier war , daß derselbe
Priester , der vor öO Jahren die Ehe einsegnete (Pfarrer
Lyend ) wiederum diesen feierlichen Akt vornehmen konnte,
und zwar im Beisein der gleichen Zeugen (Anastasia Hutt
und Paul Söll ), di« vor SO Jahren zugegen gewesen sind.

Göppingen . 18. Mai . Entlassener Direktor.  Der
Konsum- und Sparverein e. V. Göppingen hat seinen bis¬
herigen Direktor Lutz aus Sparsamkeitsgründen entlassen.
Weitere einschneidende Sparmaßnahmen auf personellem
Gebiet stehen bevor.

Ulm, 18. Mai , Führerschul « der Hitlerjugend.
Die Bannleitung der Hitlerjugend beabsichtigt, ab 1. Juni in
Ulm für zehn Oberämter eine „Führerschule" einzurichten,
in der für di« einzelnen Ortsgruppen die Jugendführer aus-
gebildet werden.

Dalheim, OA. Heidenheim, 18. Mai . Schwindler.
Mn hiesiger Landwirt , der fein Anwesen verkaufen wollte»
fiel einem raffinierten Schwindler zum Opfer. Der Schwind,
ler kam zusammen mit einer Frauensperson zu dem Lxmd-
wirt und spielte sich als zahlungsfähigen Interessenten für das
Anwesen auf. Da er aber auf die Ueberweisung des Bar¬
gelds warten mußte, gab der Landwirt dem Paar acht Tag«
unentgeltlichen Aufenthalt . Eines Tags gab der Schwindler
vor, daß das Geld setzt überwissen sei. er benötige aber
SO -si, um es abholen zu können. Der Landwirt schenkte die¬
sen Angaben Glauben und stellte auch noch sein Fahrrad
zur Verfügung , worauf der Betrüger auf Nimmerwieder¬
sehen verschwand.

Tekknang, 18. Mai . Unterschlagung.  Der Per¬
sonalchef beim Zeppelinbau Friedrichshafen , Diebold,
wurde , wie das „Tagblatt " erfährt , wegen Verdachts der
Unterschlagung in das hiesige Amtsgerichtsgefängnis ein¬
geliefert.

Ailingen OA. Tettnang , 18. Mai . Um die Gleich¬
schaltung.  Nach dem Gleichschaltungsgesetz hat das Zen¬
trum im hiesigen Gemeinderat 5 Sitze und die National¬
sozialisten 1 Sitz. Ein nationalsozialistischer Antrag , wonach
der Pfarrer binnen drei Wochen eine Erklärung abgeben
sollte, daß die kath. Kirche den Reichskanzler Hitler und seine
Bewegung verkannt habe und daß die kath. Kirche der natio¬
nalsozialistischen Partei mit ihren Unterbewegungen für ihre
freie Entfaltung in der Gemeinde nichts mehr in den Weg
lege , hatte keine praktische Folge , weil Verhandlungen , die
der Bürgermeister mit dem Ortsgeistlichen in dieser Hinsicht
führte, ergebnislos verlausen sind.

Die Deutschen in Brasilien feiern die nationale Revolution.
O.^ .I Die nationale Erhebung hat in Sao Paulo einen

lebhaften und herzlichen Widerhall gefunden . Eine ganze Reihe
von Festtagen wurde seitens der deutschen Kolonie veranstaltet,
zu denen auch insofern Anlaß gegeben war . als der neue deut¬
sche Gesandte, Herr Schmidt - Elskop,  zum ersten Mal Sao
Paulo besuchte und die Beziehungen mit der dortigen großen
deutschen Kolonie aufnahm . Am i . April hatten sich auf Ein¬
ladung der Landesgruppe Sao Paulo der NSDAP , viele Hun¬
derte von Deutschen eingefunden , um den Geburtstag Bismarcks
festlich zu begehen. Herr von Eossel, der Führer der Bewegung,
hielt eine Ansprache über das Thema „Bismarck und wir " ;
eine Rede des Generalkonsuls Dr . Speiser schloß sich an , in
der dieser Gelegenheit nahm , sich in scharfen Worten gegen die
leider auch in Brasilien betriebene Ereuelhetze zu wenden . In
vollendeter Weise brachte dann das Kammerorchester das Vor¬
spiel der Meistersinger von Nürnberg zum Vortrag . Am 2. April
fand ein großer Deutscher Tag auf dem Sportplatz des Ver¬
eins Germania statt . Schon der Aufmarsch auf der großen, von
drei Fahnen — der schwarz-weiß-roten , der Hakenkreuz- und
der brasilianischen Fahne - geschmücktenRennbahn war ein
prachtvolles Schauspiel , das alle Blicke auf sich zog. Sämtliche
deutschen Schulen waren mit allen Schülern bis zu den klein¬
sten herab vertreten . Die Abordnungen aller deutschen Vereine
ließen mit ihren Fahnen und Bannern die Vielseitigkeit des
deutschen Vereinslebens deutlich in Erscheinung treten . Zum
Schluß marschierte die Vereinigung ehemaliger deutscher Kriegs¬
teilnehmer , die ISO Mitglieder zählt , auf . Bei dieser Gelegen¬
heit fand die Fahnenweihe dieser Vereinigung statt , die von
Pater Liborius im Ornat vollzogen wurde . Der evangelische
Pfarrer , Vegerich, ebenfalls in Amtstracht , hielt eine Ansprache,
in der er auf die bemerkenswerte Tatsache hinwies , daß bereits
1868 in Sao Paulo zum erstenmal die Farben schwarz-
weiß - rot  in der Flagge des Norddeutschen Bundes
gezeigt und geweiht  wurden . Ein Parademarsch der
Pereinigung und anschließende sportliche Veranstaltungen be¬
schlossen dieses schöne Fest, dem in den einzigartigen Anlagen
des deutschen Sportparkes ein außerordentlich wirksamer Hin¬
tergrund gegeben war.

Mitbürger helft das Stadtbild verschönern!
Bepflanzt Balkon und Fensterkästen!

* M. «,«,

ML
LAN

MW
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In edlem Wettstreit kämpfen die vielen tausend deutscher
Städte darum , sich den Fremden und auch den Einheimischen
im schönsten Gewände vorzustellen . Jeder Einzelne versucht, am
Fremdenverkehr soviel wie möglich teilzunehmen , jeder Ein¬
zelne ist bestrebt , dafür Sorge zu tragen , daß die Mitbürger sich
in ihrer Stadt heimisch fühlen . Stadtverwaltungen und Ver¬
schönerungsoereine allein können dieses Ziel nicht erreichen. Es
ist Aufgabe sedes einzelnen Mitbürgers , seinen Teil dazu beizu¬
tragen . daß seine Vaterstadt bei den Fremden einen guten Ein¬
druck hinterläßt . Das kann vor allen Dingen dadurch erreicht
werden , wenn Blumenschmuck an den Häusern und auf den
freien Plätzen in ausreichendem Maße vorhanden sind. Der
Blumenschmuck an den Häusern ist vor allen Dingen eine Auf¬
gabe der Mitbürger selbst, so daß wir auch In diesem Jahre
an sie wieder den Wunsch richten, keinen Fensterkasten und
keinen Balkonkasten unbepslanzt zu lassen. Hier einige Vor¬
schläge:

Die vorjährige Erde mit Hornspänen . Kunstdünger oder ge¬
trocknetem Rinderdünger oder auch ein Drittel neuer Blumen¬
erde vermengen und die Kästen damit füllen . Dann geht es ans
Bepflanzen . — Stiefmütterchen , Tausendschönchen, Vergißmein¬
nicht, in halbschattiger oder schattiger Lage auch Primeln und
Aurikeln , füllen die ersten, z. T . noch nachtkalten Frühlings¬
wochen, denn erst ab Ende Mai , wenn die „gestrengen Herren"
vorbei sind, kann die eigentliche Somerbepflanzung erfolgen.
Je nach Lage der Fenster oder des Balkons muß die Bepflan¬
zung verschieden gewählt werden . In sonniger Lage gedeihen
Pelargonien und Petunien , eine seit Jahren beliebte Zusam¬
menstellung . Neuerdings sieht man noch viele andere sehr schöne
Bepflanzungen , wie z. B . weiße Margueriten mit lila Helio¬
trop oder mit lila oder roten Verbenen oder roten Salvien
zur Bepflanzung , und zum Behang je nach Farbenwahl der
Zwillingsblume lilafarbene Petunien oder silbergraue Gundel¬
rebe oder rote Hedwigsnelken , so daß die Farbenzusammenstel¬
lung rot -weiß-rot oder lila -weiß-lila entsteht. Reizend wirkt
die Bepflanzung mit der rosafarbenen , niedrigen Petunie „Him-
melsrützchen". Von Sommerblumen eignen sich noch für Südlagen
Astern , Löwenmaul , Studentenblumen , Eodetien , Eschscholtzien,
Corepsis , in Zwergformen zur Bepflanzung und Campanula
(-Glockenblumen) , Eebirgshängenelken , Wicken und Cobaea scan-
dens (-Krallenwinde ) züm Behang bezw. zur Berankung , wenn
ein unschöner Blick verdeckt oder dem Nachbar die Sicht genom¬
men werden soll. In halbschattiger oder schattiger Lage können
die prachtvollen , großblumigen Knollenbegonien , einfarbig oder
verschiedenfarbig , dazu blauweiße Hängefuchsien ausgepflanzt
werden , oder Kapuzinerkresse, entweder rankend einfarbig oder
gemischt zusammen mit Margueriten , oder nicht rankende gelb-
farbige Zwergkresse mit einer blauen rankenden Pflanze , wie
z. V. Lobelien . Für schattige Lagen können weiterhin noch
Fuchsien, in allen Farben und Formen , Hortensien , Pelargo¬
nien , Petunien und Nelken verwandt werden . — Für große
Balkons , die aufwärts berankt werden , eignen sich außer Cobaea
scandens alle Rankpflanzen , die lange , kräftige Triebe ent¬
wickeln wie : Wilder Wein , bunter Hopfen , Trichter - u . Prunk¬
winde , Zierkürbisse, sowie die sehr dankbare mehrjährige Clema¬
tis (-Waldrebe ) . Die Pflege beschränkt sich auf regelmäßiges,
allabendliches , durchdringendes Gießen , das in Südlagen an
sonnenheißen Tagen außerdem noch tagsüber ausgeführt werden
muß, und Entfernen von gelben Blättern , sowie abgeblüten
Blüten , da sonst zur Fruchtentwicklung auf Kosten des Blüten¬
reichtums unnötig viel Kraft verbraucht wird-

Heute kann schon verraten werden , daß der Verkehrs¬
verein Nagold  einen Vorgarten - Balkonschmuck
und Vlumenfensterwettbewerb  veranstaltet , worüber
noch grundlegende Einzelheiten folgen werden.

Svorl
Cartonnet sagt ab. Der französische Weltrekordmann im 200-

Meter-Brust-Schwimmen, Jaques Cartonnet (Paris ), hat den für
4. und 5. Juni d. I . angesetzten Herausforderungskampf über diese
Strecke gegen Schwarz (Göppingen) abgelehnt mit der Begrün¬
dung, sich künftig nur noch dem Freistilschwimmen widmen zuwollen.

Handel uud Verkehr
Preisverhandlungen für Werkmilch

TL. Wie wir aus dem Sekretariat des Staatskommissar» für
Landwirtschaft erfahren, finden die Milchpreisverhandlungen für
Werkmilch am 31. Mai d. I . in Wangen i. Allgäu  statt . Die-
ser Termin mußte deswegen so weit hinausgeschoben werden, weil
erst am 30. die Verhandlungen in Bayern stattfinden und noch
bestimmte Richtlinien abgewartet werden müssen. Es besteht keine
-Veranlassung zu irgend welcher Beunruhigung , da ja, wie ur¬
sprünglich beabsichtigt, die Preise rückwirkend für den
Monat Mai  und im voraus für Juni festgesetzt werden. Es
Ard ^daher erwartet , daß bis dahin, gemäß der Anordnung des
Staatskommisiar » vom IS. April 1933, jede wilde Verhandlung«»tatigkelt unterbleibt.

Kultivierung der deutschen Moore durch den Arbeitsdienst
Trotz aller Kleinarbeit der letzten Jahre und Jahrzehnt » sind

in Deutschland noch etwa drei Millionen Hektar kultivierbare
Moor- und Oedländereien vorhanden. Der Reichsminister für Er-
nahrung und Landwirtschaft beabsichtigt nun, die Kultivierung
dieser Ländereien mittels des Arbeitsdienstes in Angriff zu neh¬
men, nachdem durch viele wissenschaftliche Vorarbeiten und prak¬
tische Erfahrungen die Durchführbarkeit der Kultivierung erwiesen

worden ist. Dr. Hugenberg  hat in einem Runvschreiben an
die Landesregierungen zu einer Sitzung des Reichsausschussesfür
Moorkultur und Oedlanderschließung auf Freitag , 26. Mai , nachBerlin eingeiaden.

Sicherung des Hopfenabscche»
Der Verwaltungsrat der Deutschen Hopfenverkehrsgesellschaft

hat beschlossen, daß die Deutsche Hopfenverkehrsgesellschaftauch
.-ach Abwicklung der staatlichen Hopfenstützungsaktionweitergeführt'
werden soll als Absatzorganisation der deutschen Hopfenbauern.
Die Stützungsaktion für das Jahr 1932 ist abgewickelt und »s soll
in den nächsten Tagen an die Hopfenbauern, di» bereits ein« Nach¬
zahlung von 20 v. H. auf die Hopfen der Ernte 1932 erhalten
haben, die Nachzahlung der restlichen 20 v. H. au» den zunächst
einbehaltenen Beträgen erfolgen. Die aus der Stützung 1931 vor¬
handenen Bestände sind noch nicht restlos abgesetzt, soweit sich bis
heute überblicken läßt, wird die Abwicklung ebenfalls einen be¬
friedigenden Verlauf nehmen. Von staatlicher Seit « wurde bereit¬
willige Unterstützung und Förderung auch im laufenden Jahr zu¬
gesagt.

Verschärfung der DevisenüberwachungSdestlmrmragen
Zur Devisenverordnung wird eine Vierte Durchführungsver¬

ordnung erlassen, durch die die Auslandsserien deutscher Pfand¬
briefe zur Verhinderung eines unkontrollierten Rückflusses nach
dem Inlands in die Devisenbewirtschaftung einbezogen werden.
Ferner werden die ins Ausland Reisenden selbst und das mit
ihnen mitgeführte Gepäck als auch alle ins Ausland aufgegebe¬
nen Sendungen im Eisenbahn-, Schiffs-, Luft- und Pvstverkehr
einer strengen Kontrolle  unterworfen , die sich aus Sen¬
dungen aller Art ersteckt. Die Kontrolle findet entweder bei der
Auflieferung der Sendungen oder während ihrer Beförderung
statt. Deoisenvergehen werden außer mit hohen Geldstrafen mit
Gefängnis und unter Umständen mit Zuchthaus bis zuzehn Jahren  geahndet.

Berliner Psundkurs , 18. Mai . 14,215 G., 14.255 » .
Berliner Dollarkurs 3,625 G., 3,634 B.
100 sranz. Franke« 16,63 G-, 16,67 B.
106 Schweizer Franken 81,07 G., 81,23 B.
100 österr. Schilling 45,45 G.. 45,55 G.
Privaldiskont 3,8.5 v. H. kurz und lang.
Dt. Abl.-Anl. 76, ohne Ausl . 12,45.
Wärst. Silberpreis . 18. Mai . Grundpreis 43,10 d. Kg.
Ainssenkung bei der Wärst . Landessparkasse. Im Hinblick auf

die Zeitungsnotizen über eine neue Herabsetzung der Darlehens¬
zinsen bei manchen Sparkassen teilt uns die Wärst. Landessparkasse
mit, daß auch st« eine solche Ermäßigung beabsichtigt und di« Aus¬
führung nur deshalb verschoben hat, weil Zeitungsnachrickten
zufolg« ein« Stellungnahme der Regierung zur Frag « der Zins¬
lenkung noch in diesem Monat zu erwarten ist.

Die Stuttgarter Bank e. G. m. b. H„ Stuttgart, hat bereits mit
Wirkung ab 1. Mai den Zinssatz für Kredite um ein volles Prozent
auf insgesamt 6 Prozent ermäßigt . Die Zinssätze für Guthaben
sind von einer Senkung nicht berührt . Die Senkung erfolgte inder Annahme, daß p« aus em« kommende gesetzlich« Zinsregelung
angerechnet wird.

Die wärst. LlektrizttätsAS.. Stuttgart, verteilt wieder 4 v. H.
Dividend«.

*

Zwangsversteigerung der Werke der wärst. Texkil-AS . Bei
der Zwangsversteigerung der Anwesen der Wärst . Texttl-AG.,
vorm. M. Reiff, in Faurndau und Klein-Eislingen hat die Hqupt-
gläubigerin, dir Firma Ludwig Blucke AG. in Chemnitz, sämtlich«
Grundstück» um 190 000 erworben. Der Schätzungswert für dar
Anwesen in Faurndau betrug 210 000 ^ k, während dir Fabrik in
Eislingen zu 60 800 geschätzt wurde. Die Herren Blucke haben
zugesagt, den Betrieb iu Faurndau in der bisherigen Weis« weste»-
zuführen.

* > '

Stuttgarter Börse, 18. Mai . Die heutige Börse war bei Renten
fester, in Aktien etwas schwächer. Am Rentenmarkt waren di«
Kurse der Württ . Goldpfandbriese 0,25—1 v. H. höher, da» An¬
gebot war nur gering. Altbesitzanleiheunverändert . Der Aktien¬
markt war bei lebhaften Umsätzen etwas leichter.

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Filiale Stuttgart.
Berliner Getreidepreise, 18. Mai . Weizen mark. 19.80—20,

Roggen 15.40—15.60, Futter - und Jndustriegerste 16.80—17, Hafer
13.60—14, Weizenmehl 23.50—27.75, Roggenmehl 21.15—23.15,
Weizenkleie 8.80—9, Roggenkleie 9—9.20.

Bremen, 18. Mai . Baumwolle Middl. Unio. Stand , loco: 10,08.
Magdeburger Zuckerpreise, 18. Mai . Innerhalb zehn Tagen

32.25, Mai 32.20 und 32.25, Juni 32.40. Tendenz ruhig.
Märkte

Stuttgarter Schlachtviehmarkt vom 18. Mai Dem heutigen
Markt im Stuttgarter Vieh- und Schlachthof wurden zugetrieben:
3 Bullen, 19 Iungbullen , 11 Rinder, 2 Kühe, 156 Kälber, 170
Schweine. Davon blieben unverkauft : 1 Bulle, 4 Iungbullen . Der-
lanf dos Marktes : Großvieh wegen schwacher Zufuhr nicht notierb
Kälber und Schweine mäßig belebt bei geringer Zufuhr.
Ochst«:

ausgemästet
vollsleischig
tleischi»
ger . gen.

Bullen.
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Rinder:
ausgemästei
vollsleischig
fleischig
gering genähr!

Kühe:
ausgemästet
vollsleischig

18 5. 16 5. Kühe: 18. S.
— 26- 29 fleischig —
— 28- 25 gering genährt —

21- 22
— — Kälber:

feinste Mast- und
25—27 beste Saugkälber 42- 45
23—25 mittl . Mast- und
21- 22 gute Saugkälber 35- 40

geringe Kälber 28- 83

Schwein«:
—

28- 30
25- 28 über 309 Pfd.

240- 300 Psd. 38 - 3922—24 200- 240 Psd. 38
180- 200 Pfd. 38 - 37
120- 180Pfd . > —
unter 120 Pfd. —

22 - 25
— 15- 18 Sauen: —

1«. ö.
tl —14
9- 11

41—44

33- 4«
2S- 31

S7
S7

3K—37
35- 36
33- 34
33- 34

28- 31

Heilbrunner Schkachlviehmarkt, 18. Mai . Auftrieb : 1 Ochse,
I Bulle, 76 Jungrinder , 25 Kühe, 136 Kälber, 194 Schweine. Preise:
Ochsen a 26, Bullen a 24, Jungrinder a 29—30, b 26—27, Kühe
a 19—21, b 14—15, Kälber a 40—42, b 36—38, Schweine a 38,
b 33—35 Marktverlauf : langsam.

Viehpreise. Backnang: Farren 74—223, Ochsen und Stiere 140
bis 340, Kühe 146—325, Rinder und Kalbeln 81—410. Kalb 50. —
Biberach: Farren 360—370, Kalbeln 250- 360, Kühe 155—230,
Jungvieh 90—120. — Vellberg: Kühe 225—235, Rinder 185—305,
Jungvieh 75—135. — Gomadingen OA. Münsingen: Kühe 250,
Kalbeln 270—400, Jungvieh 90—250

Schweinepceise. Backnang: Milchschweine 15—26. — Biberach:
Feries 18—25, Läufer 40. — Gomadingen: Ferkel 20—24. — Ils-
selö: Milchschweine14—22. — Wangen i. ist.: Ferkel 16—24

Fcuchtpreise. Biberach: Roggen 9, Gerste 8—8,20, Haber 6.10
bis 6.30. — Dangen i. A.: Haber 7—8, Gerste 9—10, Roggen 9,50,
Weizen 11,50 '

Das Wetter
Der flache Hochdruckrücken über Mitteleuropa behauptet sich.

Für Soms 'ag und Sonntag ist zeitweilig heiteres, aber »ich! ganz
beständiges Weiter zu erwarten.
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